











































































































































































































































Die	Familie	der	„transient	 receptor	potential“	 (TRP)	 Ionenkanäle	wurde	zuerst	 in	
der	Drosophila	 melanogaster	 entdeckt.	 Die	 Mitglieder	 der	 Subgruppe	 von	 TRP-
Kanälen,	deren	Aminosäuresequenz	der	des	Drosophila-TRP	am	meisten	ähneln,	
werden	 TRP	 canonical	 (TRPC)	 genannt.	 Alle	 Mitglieder	 dieser	 Familie	 sind	
nichtselektive	 Kationenkanäle	 und	 gelten	 als	 aktivierbar	 durch	 Gq-	 und	 Gi-
koppelnde	 Rezeptoren	 und	 Rezeptortyrosinkinasen.	 Durch	 eine	 Aktivierung	 der	
Phospholipase	 C	 (PLC)	 wird	 Phosphatidylinositol-4,5-bisphosphat	 (PIP2)	 in	 DAG	
und	 Inositol-1,4,5-trisphosphat	 (IP3)	 gespalten.	 TRPC2,	 3,	 6	 und	 7	 können	 durch	
DAG	 und	 sein	 Analogon	OAG	 (1-Oleyl-2-acetyl-sn-glycerol)	 aktiviert	werden.	 Die	
eng	miteinander	verwandten	TRPC4	und	5	jedoch	nicht.	
Ergebnisse	unserer	Arbeitsgruppe	konnten	zeigen,	dass	TRPC4	und	5	 in	HEK293-	
und	 CHO-K1-Zellen	 sensibel	 für	 DAG	 und	 OAG	 werden,	 wenn	 die	 Aktivität	 der	
Proteinkinase	C	(PKC)	gehemmt	wird	oder	ein	Gq-	oder	Gi-koppelnder	Rezeptor	für	






konnte	 ein	 Ionenstrom	 elektrophysiologisch	 untersucht	 werden.	 Dieser	 war	mit	
GTPyS	 (Guanosine	 5'-O-[gamma-thio]triphosphate)	 und	 über	 Glutamat-
Rezeptoren	mittels	DHPG	([RS]-3,5-Dihydroxyphenylglycin)	aktivierbar.	Die	Strom-










Gestützt	 auf	 diese	 Ergebnisse	 erfolgten	 weitere	 Untersuchungen	 unserer	
Arbeitsgruppe.	Es	bestätigte	sich,	dass	NHREF,	welches	über	die	VTTLR	Region	an	
TRPC4	 und	 5	 bindet,	 einen	 inhibitorischen	 Einfluss	 auf	 die	 Kanäle	 hat.	 Die	
Mutation	des	Threonins	an	Position	972	des	TRPC5	(neues	Bindungsmotiv:	VATLR)	
verhindert	 diese	 Bindung	 durch	 einen	 Verlust	 der	 Phosphorylierung	 durch	 die	
PKC.	 Für	 PIP2	 konnte	 ebenfalls	 der	 inhibitorische	 Einfluss	 auf	 TRPC4	 und	 5	
bestätigt	 werden.	 Es	 zeigte	 sich,	 dass	 dem	 Abbau	 von	 PIP2	 ein	 Aufbrechen	 der	
Bindung	 zwischen	NHERF	 und	 Kanal	 folgt.	 Eine	Wegnahme	 der	 Inhibition	 durch	
PIP2	und	NHERF	führte	zu	einer	DAG/OAG-Sensitivität	der	Kanäle.	
In	 der	 Zusammenschau	 führen	 die	 Ergebnisse	 zu	 einem	 neuen	 Modell	 der	
Rezeptoraktvierbarkeit	 für	 TRPC4	und	5.	Die	 Rezeptoraktivierung	 führt	 über	 das	
G-Protein	 zu	 einer	 Aktivierung	 der	 PLC	 und	 damit	 zu	 einem	 Abbau	 des	
inhibitorischen	 PIP2.	 Nachfolgend	 wird	 auf	 einem	 noch	 unbekannten	 Weg	 die	




Drosophila	 melanogaster.	 The	 subgroup	 of	 TRP-channels	 whose	 amino-acid	





(TRPC).	 All	 members	 of	 this	 family	 are	 non-selective,	 receptor-operated	 cation	
channels	activated	by	G-protein	coupled	receptors	that	couple	to	Gq	or	Gi,	or	by	
receptor	 tyrosine	kinases	 (RTKs).	Activation	of	 the	G-protein	or	 the	RTK	 leads	 to	
PLC-mediated	 cleavage	 of	 PIP2	 to	 DAG	 and	 IP3.	 TRPC2,	 3,	 6	 and	 7	 are	 directly	
stimulated	by	DAG,	while	TRPC4	and	5	are	not.	
Data	collected	by	our	research	group	show	that	TRPC4	and	5	become	sensitive	to	
DAG/OAG	 if	 the	 activity	 of	 PKC	 is	 downregulated	 or	 if	 the	 channels	 are	 co-
transfected	with	Gq-	or	Gi-coupling	 receptors	 for	 three	days.	Data	 shown	 in	 this	
dissertation	provide	further	evidence	for	these	observations.	
Murine	TRPC5	becomes	sensitive	to	OAG	when	the	proposed	phosphorylation	site	




receptors)	 and	 is	 inhibited	 by	 an	 siRNA	 directed	 against	 TRPC5.	 These	 results	















channels.	 Binding	 of	 an	 agonist	 to	 its	 receptor	 leads	 to	 G-Protein	 mediated	










Eine	 Zelle	 wird	 von	 ihrer	 Plasmamembran	 begrenzt.	 Diese	 aus	 einer	 doppelten	
Lage	 Phospholipidmolekülen	 aufgebaute	 Trennschicht	 bildet	 eine	 Barriere	 für	
geladene	 Teilchen,	 die	 im	 wässrigen	 Milieu	 des	 Intra-	 und	 Extrazellulärraumes	
gelöst	 sind.	 In	 diese	 hydrophobe	 Membran	 sind	 verschiedene	 Proteine	




wie	 Kationen	 (v.a.	 Na+,	 K+,	 Ca2+,	 Mg2+)	 und	 Anionen	 (v.a.	 Cl-)	 die	 Zellmembran	
passieren,	wodurch	 sich	 das	 elektrische	 Potential	 über	 die	Membran	 verändert.	
Das	 Öffnen	 und	 Schließen	 der	 Ionenkanäle	 kann	 durch	 die	 bereits	 genannten	
extrazellulären	 Rezeptoren,	 aber	 auch	 vom	 Zellinneren	 her	 beeinflusst	 werden.	
Kinasen	können	z.B.	durch	das	Anhängen	einer	Phosphat-Gruppe	die	Aktivität	von	
Ionenkanälen	beeinflussen.	
Eine	 besondere	Rolle	 unter	 den	 Kationen	nimmt	das	 Calcium	 (Ca2+)	 ein.	 Seinem	
elektrochemischen	Gradienten	folgend	kann	es	von	außen	in	die	Zelle	einströmen	
oder	 aus	 intrazellulären	 Speichern	 freigegeben	 werden,	 um	 im	 Zellinneren	 an	
Signalen	 für	 sehr	 unterschiedliche	 Zellfunktionen	 (z.B.	 Muskelkontraktion,	
Hormon-	und	Neurotransmittersekretion,	Zellwachstum	oder	Zelltod)	beteiligt	zu	
sein.	
Für	 ausführlichere	 Erklärungen	 zu	 diesen	 Grundlagen	 wird	 auf	 die	 gängigen	







Die	 Wurzeln	 der	 „transient-receptor-potential“	 (TRP)	 Ionenkanäle	 liegen	 in	 der	
Forschung	 über	 die	 Phototransduktion	 der	 „schwarzbäuchigen“	 Taufliege	 –	 der	
Drosophila	melanogaster.	 Cosens	und	Manning	 (1969)	 fanden	eine	Mutante	der	
Drosophila,	die	 im	Retinogramm	auf	einen	 lang	einwirkenden	Lichtreiz	mit	einer	
kurzen	 (transienten),	 anstelle	 der	 üblichen	 anhaltenden	Antwort,	 reagierte.	 Erst	
einige	Jahre	später	konnten	Montell	und	Rubin	(1989)	das	fehlende	Protein	dieser	
Drosophila-Mutante	 identifizieren.	 Hardie	 und	Minke	 (1992)	 wiederum	 konnten	
durch		
Patch-Clamp-Messungen	 nachweisen,	 dass	 es	 sich	 bei	 diesem	 Protein	 um	 einen	
für	 Ca2+	 permeablen	 Ionenkanal	 handelte,	 ohne	 den	 sich	 die	Depolarisation	 der	
Rezeptorzelle	nicht	aufrecht	erhalten	lässt	-	den	Drosophila-TRP	(dTRP).	
Die	 Genome	 verschiedenster	 Spezies	 wurden	 daraufhin	 mit	 Hilfe	 der	 dTRP-
Sequenz	 auf	 Verwandte	 DNA-Abschnitte	 untersucht.	 In	 den	 folgenden	
Jahrzehnten	 fanden	 sich	 u.a.	 in	 Hefen,	 Fliegen,	Würmern,	 Fischen,	Mäusen	 und	
beim	 Menschen	 insgesamt	 über	 100	 verschiedene	 TRP-ähnliche	 Proteine.	 Bis	
heute	 sind	 beim	 Menschen	 27	 TRP-Ionenkanäle	 bekannt,	 die	 aufgrund	 von	
Ähnlichkeiten	 ihrer	Aminosäuresequenzen	 in	 sechs	 TRP-Subfamilien	eingeordnet	
werden:	Die	Untergruppe,	deren	Sequenz	am	wenigsten	von	der	des	Drosophila-
TRPs	abweicht,	wird	als	klassischer	TRP	oder	„TRP-canonical“	 (TRPC)	bezeichnet.	
Des	 Weiteren	 gibt	 es	 die	 TRPs	 vom	 Vanilloid-Rezeptor-Typ	 (TRPV),	 dem	
Melastatin-Typ	(TRPMs),	dem	Mukolipin-Typ	(TRPML),	dem	Polycystin-Typ	(TRPP)	






Für	 den	 Aufbau	 der	 TRP-Proteine	 hatte	man	 aufgrund	 ihrer	 Primärstruktur	 und	
verschiedener	 Indizien	 schon	 lange	 ein	Modell	 entworfen	 (Vannier	 et	 al.	 1998),	
welches	 durch	 Liao	 et	 al.	 (2013)	 schließlich	 mittels	 3D-Elektronen-
Kryomikroskopie	 im	 Falle	 des	 TRPV1	 bestätigt	 werden	 konnte.	 TRP-Kanäle	
bestehen	aus	sechs	Transmembrandomänen	(S1-S6),	einem	intrazellulären	N-	und	
C-Terminus	und	einer	Region	zwischen	S5	und	S6,	die	am	Aufbau	der	für	Kationen	
durchlässigen	 Kanalpore	 beteiligt	 ist.	 Vier	 solcher	 Proteinuntereinheiten	 lagern	
sich	 schließlich	 zu	einem	Kanal	 zusammen	 (Abb.	 1.1).	Dieses	 Tetramer	 kann	aus	
viermal	 demselben	 TRP-Protein	 als	 Homomer,	 oder	 aus	 verschiedenen	 TRP-
Proteinen	 als	 Heteromer	 aufgebaut	 werden	 (Kedei	 et	 al.	 2001,	 Hofmann	 et	 al.	
2002).	 Dabei	 scheint	 es	 keine	 beliebigen	 Kombinationsmöglichkeiten	 zwischen	
den	einzelnen	TRP-Proteinen	zu	geben.	Welche	Heteromere	bisher	für	die	TRPC-
Subfamilie	 in	 der	 Literatur	 beschrieben	 sind,	 wird	 im	 Anhang	 (vgl.	 Kapitel	 5.1)	
exemplarisch	 zusammengefasst.	 Die	 Eigenschaften	 der	 Homo-	 und	 Heteromere	
können	 dabei	 sehr	 unterschiedlich	 sein,	 was	 eine	 Vervielfältigung	 der	
Funktionsmöglichkeiten	 der	 verschiedenen	 TRP-Proteine	 mit	 sich	 bringt.	 Zum	
Beispiel	unterscheidet	sich	das	TRPC5-Homomer	vom	TRPC5/TRPC1-Heteromer	in	
der	 Strom-Spannungs-Beziehung	 und	 der	 Einzelkanalleitfähigkeit	 (Strübing	 et	 al.	
2001).	 Außerdem	 ist	 die	 Leitfähigkeit	 für	 Ca2+-Ionen	 in	 beiden	 Ionenkanälen	
unterschiedlich	(Storch	et	al.	2012).	
Für	 eine	 ausführlichere	 Übersicht	 über	 den	 Aufbau	 der	 TRP-Kanäle	 im	
Allgemeinen	 wird	 auch	 auf	 die	 verschiedenen	 publizierten	 Reviews	 verwiesen	




















A:	 Die	 TRP-Kanäle	 verfügen	 über	 sechs	 Transmembrandomänen	 (wobei	 vermutlich	 die	
Transmembransegmente	5	und	6	an	der	Bildung	der	eigentlichen	Pore	für	Kationen	beteiligt	sind)	und	
einen	 intrazellulären	 N-	 und	 C-Terminus.	 Die	 TRP-Kanäle	 ähneln	 sich	 unterschiedlich	 stark	 in	 ihren	
Sequenzen	und	haben	speziell	konservierte	Regionen.	So	haben	alle	TRPs	außer	TRPA	und	TRPP	eine	TRP	
domain	(im	Bild:	TRP).	TRPC,	TRPV,	TRPA	und	TRPN	enthalten	alle	mehrere	N-terminale	ankyrin	repeats	
(Ank).	 TRPCs	 enthalten	 auch	 eine	 coiled-coil	 Region	 (c-c)	 und	 eine	 Calmodulin/IP3-Rezeptor	
Bindungsstelle	 (CIRB).	Der	 TRPC5	besitzt	 insgesamt	 elf	mögliche	 Phosphorylierungsstellen,	wobei	 eine	
(P)	 in	 einer	 Region	 liegt,	 die	 das	 Bindungsmotiv	 VTTLR	 für	 den	 "Na+/H+	 exchanger	 regulatory	 factor"	






mit	 sich	 bringt.	 Zum	 Beispiel	 unterscheidet	 sich	 das	 TRPC5-Homomer	 vom	
TRPC5/TRPC1-Heteromer	 in	 der	 Strom-Spannungs-Beziehung	 und	 der	
Einzelkanalleitfähigkeit	 (Strübing	et	al.	2001).	Außerdem	 ist	die	Leitfähigkeit	 für	Ca2+-
Ionen	in	beiden	Ionenkanälen	unterschiedlich	(Storch	et	al.	2012).	
Für	 eine	 ausführlichere	 Übersicht	 über	 den	 Aufbau	 der	 TRP-Kanäle	 im	 Allgemeinen	
wird	 auch	 auf	 die	 verschiedenen	 publizierten	 Reviews	 verwiesen	 (Flockerzi	 2007,	












A:	 Die	 TRP-Kanäle	 verfügen	 über	 sechs	








enthalten	 alle	 mehrere	 N-t rminale	 ankyrin	 repeats	 (Ank).	 TRPCs	 nthal en	 auch	 eine	 coiled-coil	
Region	(c-c)	und	eine	Calmodulin/IP3-Rezeptor	Bindungsstelle	(CIRB).	Der	TRPC5	besitzt	 insgesamt	elf	
mögliche	Phosphorylierungsstellen,	wobei	eine	(P)	in	einer	Region	liegt,	die	das	Bindungsmotiv	VTTLR	











TRP-Kanäle	 werden	 in	 einer	 Vielzahl	 von	 Geweben	 exprimiert	 –	 so	 konnte	 die	
mRNA	 von	 22	 verschiedenen	 Mitgliedern	 mittels	 RT-PCR	 in	 Zellen	 aus	 Aorta,	
Lunge,	 Niere,	 Herz,	 Muskel,	 Geschlechtsorganen	 und	 dem	 zentralen	
Nervensystem	 (ZNS)	 der	 Maus	 nachgewiesen	 werden	 (Kunert-Keil	 et	 al.	 2006,	
Riccio	et	al.	2002).	
Wie	das	breite	Expressionsmuster	schon	vermuten	lässt,	sind	TRP-Kanäle	an	einer	
Reihe	 von	 physiologischen	 Prozessen	 in	 erregbaren	 und	 nichterregbaren	 Zellen	
beteiligt.	 Eine	 entscheidende	 Funktion	 der	 TRP-Kanäle	 ist	 die	 Verarbeitung	 von	
externen	Signalen	 (Clapham	2003).	So	sind	sie	an	Vorgängen	beteiligt,	durch	die	
Lebewesen	ihre	Umwelt	wahrnehmen,	wie	Sehen	(z.B.	der	dTRP	der	Drosophila),	
Schmerzreize	 (z.B.	 der	 für	 das	 aus	 Chili	 gewonnene	 Capsaicin	 empfindliche	
TRPV1),	 Pheromondetektion	 (z.B.	 der	 TRPC2	 bei	 der	 Pheromontransduktion	 der	
Maus),	Hören	(z.B.	findet	sich	der	TRPML3	in	inneren	und	äußeren	Haarzellen	des	
Corti-Organs)	 und	 die	 Temperaturwahrnehmung	 (z.B.	 die	 TRPV-Familie	 oder	
TRPM8).	
TRP-Kanäle	 ermöglichen	 jedoch	 auch	 einzelnen	 Zellen	 Signale	 zu	 erkennen	 und	
umzusetzen.	 Dabei	 konnte	 zum	 Teil	 einem	 einzigen	 Kanal	 die	 Beteiligung	 an	
verschiedenen	 Signalwegen	 für	 sehr	 unterschiedliche	 Zellfunktionen	
nachgewiesen	werden.	Der	in	dieser	Arbeit	behandelte	TRPC5	hat	vor	allem	eine	
Funktion	in	den	Zellen	des	zentralen	Nervensystems	(ZNS)	und	scheint	dabei	das	
Neuronenwachstum,	 aber	 auch	 die	 synaptische	 Transmitterfreisetzung	 in	
verschiedenen	 Arealen	 des	 Gehirns	 zu	 beeinflussen	 (vgl.	 Kapitel	 1.4.).	 Ihm	wird	





Beteiligung	 an	 der	 pathologischen	 Hypertrophie	 von	 Herzmuskelzellen	
zugeschrieben	(Zholos	2014).	
Da	TRP-Kanäle	in	so	verschiedenen	physiologischen	Vorgängen	eine	Rolle	spielen,	
ist	 leicht	 vorstellbar,	 dass	 sie	 auch	 an	 unterschiedlichsten	 pathophysiologischen	
Vorgängen	 beteiligt	 sind.	 Betrachtet	man	 nur	 die	 durch	 Einzelmutationen	 eines	
TRP-Gens	verursachten	Funktionsstörungen	(sog.	Kanalopathien),	so	sind	rund	ein	
Dutzend	 Krankheiten	 bekannt,	 die	 sich	 auf	 das	 ZNS,	 den	 muskuloskelettalen	
Apparat,	 die	Nieren,	 die	Augen,	 das	Herz	 und	den	 Stoffwechsel	 verteilen	 (Nilius	
and	Owsianik	2010).	
Wie	diese	 knappe	Zusammenfassung	 im	Ansatz	 zeigt,	 sind	 in	den	 letzten	 Jahren	
zahlreiche	 physiologische	 Prozesse	 und	 Krankheiten,	 an	 denen	 TRP-Kanäle	
beteiligt	 sind,	 entdeckt	 worden.	 Eine	 ausführliche	 Übersicht	 bieten	 auch	 die	
Bücher	 "Mammalian	Transient	Receptor	Potential	 (TRP)	Cation	Channels"	 (Nilius	
and	Flockerzi	2014).	
Das	 Verständnis	 davon,	wie	 die	 Aktivität	 der	 TRP-Kanäle	 auf	molekularer	 Ebene	




Aminosäuresequenz	 von	 der	 ursprünglichen	 TRP-Mutante	 in	 der	 Drosophila	
melanogaster	am	wenigsten	abweicht.	Ihr	gehören	7	verschiedene	nichtselektive	
Kationenkanäle	 an	 -	 TRPC1	 bis	 7.	 Der	 TRPC2	 gilt	 beim	 Menschen	 bisher	 als	







einmal	 in	 vier	Untergruppen	 zusammengefasst.	 TRPC1	und	2	bilden	 jeweils	 eine	
eigenständige	Gruppe,	während	TRPC3,	6	und	7	 zur	Gruppe	3	 zusammengefasst	
werden.	 TRPC4	 und	 5	 (Gruppe	 4)	 zeichnen	 sich	 neben	 den	Ähnlichkeiten	 in	 der	
Aminosäuresequenz	 dadurch	 aus,	 dass	 sie	 als	 einzige	 das	 Motiv	 VTTLR	 am	 C-
terminalen	 Ende	 enthalten	 (vgl.	 Abb.	 1.1),	 welches	 eine	 Interaktion	 mit	 dem	
Na+/H+	 exchanger	 regulatory	 factor	 (NHERF)	 ermöglicht.	 Oft	 wird	 jedoch	 TRPC1	




Rolle.	 Sie	 beeinflusst	 die	 Erregbarkeit	 der	 Nervenzellen,	 ebenso	 wie	 die	
Freisetzung	 von	 Botenstoffen,	 das	 Zellwachstum	 oder	 die	 Ausbildung	 von	
Zellkontakten	 (Berridge,	Bootman,	and	Roderick	2003,	Alberts,	Bray,	and	Hopkin	
2012).	 Als	 nichtselektive	 Kationenkanäle	 mit	 einer	 Leitfähigkeit	 für	 Ca2+	 spielen	
daher	auch	die	TRPC-Kanäle	eine	wichtige	Rolle	im	ZNS,	wo	sie	durch	Rezeptoren	
für	 Neurotransmitter	 und	 Wachstumsfaktoren	 PLC-abhängig	 aktiviert	 werden.	
Durch	 den	 Einstrom	 von	 Na+-	 und	 Ca2+-Ionen	 führt	 eine	 Aktivierung	 von	 TRPC-
Kanälen	 außerdem	 zu	 einer	Depolarisation	der	 Zellmembran	 von	Neuronen	und	
beeinflusst	 auf	 diese	Weise	 deren	 Erregbarkeit.	 Im	 Folgenden	werden	 Beispiele	
für	bisher	beschriebene	Funktionen	von	TRPC-Kanälen	 im	ZNS	dargestellt,	wobei	
vor	allem	die	in	dieser	Arbeit	behandelte	Gruppe	4	hervorgehoben	werden	soll.	
TRPC1	beeinflusst	 die	 Zellerregbarkeit	 in	hippokampalen	CA1	Neuronen	 (Kepura	





scheint	 dort	 ebenso	 auf	 die	 Koordination	 der	 Motorik	 Einfluss	 zu	 haben	
(Hartmann	et	al.	2008),	wie	vermutlich	auch	im	Zusammenspiel	mit	dem	TRPC7	in	
Interneuronen	des	Striatums	(Berg,	Sen,	and	Bayliss	2007).	Für	den	TRPC4	ist	eine	
Beteiligung	 an	 der	 Ausschüttung	 des	 Botenstoffs	 GABA	 in	 Interneuronen	 des	
Thalamus	 beschrieben	 (Munsch	 et	 al.	 2003).	 TRPC5	 fand	 sich	 schon	 bei	 seiner	
Erstbeschreibung	 vor	 allem	 in	 Zellen	 des	 zentralen	Nervensystems	 (Okada	 et	 al.	
1998).	TRPC5-Knockout-Mäuse	zeigten	zwei	sich	ergänzende	Veränderungen:	Zum	
Einen	 waren	 die	 Stromantworten	 nach	 Rezeptoraktivierung	 in	 Neuronen	 der	
Amygdala	im	Gegensatz	zum	Wildtyp	verändert.	Zum	Anderen	zeigten	diese	Tiere	
ein	vermindertes	Vermeidungsverhalten	auf	aversive	Reize	hin.	Beides	 lässt	eine	
Beteiligung	 des	 TRPC5	 an	 unserem	 Angstverhalten	 vermuten,	 da	 die	 Amygdala	
eine	 Region	 des	 Großhirns	 darstellt,	 der	 eine	 entscheidende	 Funktion	 für	 die	
Empfindung	von	Angst	zugeschrieben	wird	(Riccio	et	al.	2009).	Der	Hippokampus	
ist	eine	zweite	Region	des	ZNS,	 in	dem	der	TRPC5	eine	wichtige	Rolle	zu	spielen	
scheint	 (Tai	 et	 al.	 2011).	 In	 Neuronen	 dieser	 Region	 wird	 er	 in	 den	
Wachstumskegeln	 angereichert,	 wo	 er	 im	 Zusammenspiel	 mit	 Ca2+	 und	
Calmodulin	das	Auswachsen	von	Neuriten	hemmt	und	damit	auf	die	Morphologie	
der	Neurone	eine	entscheidende	Auswirkung	hat	(Greka	et	al.	2003,	Davare	et	al.	
2009,	 He	 et	 al.	 2012).	 In	 Pyramidenzellen	 des	 Großhirns	 ist	 er	 außerdem	
zusammen	 mit	 dem	 TRPC6	 für	 eine	 rezeptorgesteuerte	 langsame	
Nachdepolarisation	verantwortlich	(Yan,	Villalobos,	and	Andrade	2009).	









Die	 Aktivität	 der	 TRP-Kanäle	 im	Allgemeinen,	 auch	 die	 der	 canonical	 TRPs,	wird	
durch	 vielfältige	 Mechanismen	 reguliert.	 Deshalb	 werden	 sie	 oft	 auch	 als	
„Integratoren	für	multiple	Zellsignale“	bezeichnet	(Soboloff	et	al.	2007).	An	dieser	
Stelle	 wird	 gezielt	 auf	 die	 Aktivierung	 und	 Regulation	 der	 TRPCs	 eingegangen	 -	







Während	 über	 den	 ersten	 Weg	 Einigkeit	 herrscht,	 ist	 die	 Bedeutung	 der	
Entleerung	von	intrazellulären	Ca2+-Speichern	in	der	Literatur	stark	umstritten.	Im	
Folgenden	 werden	 die	 genannten	 Aktivierungsmechanismen	 zusammengefasst	
und	einander	gegenübergestellt.	
1.5.1. TRPC-Aktivierung	durch	Gq-gekoppelte	Rezeptoren	&	RTK	
Gq-Protein-koppelnde	 Rezeptoren	 und	 Rezeptor-Tyrosinkinasen	 aktivieren	 die	




aktiviert	 werden	 muss,	 um	 den	 dTRP	 zu	 öffnen	 (Montell	 1999).	 Auf	 der	 Suche	

















Legende:	 gestrichelte	 Pfeile	 -	 Bewegungen;	 durchgezogene	 Pfeile	 -	 Aktivierungen;	 Linien	mit	 Balken	 -	
Blockierungen;	GPCR	-	G-Protein-coupled	receptor;	ACh	-	Acetylcholin;	GDP	-	Guanosin-Diphosphat;	GTP	
-	 Guanosin-Triphosphat;	 PLC	 -	 Phospholipase	 C;	 PIP2	 -	 Phosphatidylinositol-4,5-bisphosphat;	 IP3	 -	
Inositol-1,4,5-trisphosphat;	 DAG	 -	 Diacylglycerin;	 IP3R	 -	 IP3-Rezeptor;	 +++	 -	 Kationen;	 SERCA	 -	
Sarcoplasmic/endoplasmic	reticulum	calcium	ATPase	
Erläuterungen:	Ein	GPCR	bindet	auf	seiner	intrazellulären	Seite	ein	Gq-Protein,	welches	im	Ruhezustand	





DAG	 kann	 TRPC2,	 3,	 6	 und	 7	 aktivieren.	 IP3	 bindet	 an	 seinen	 Rezeptor	 in	 der	 Membran	 des	
endoplasmatischen	 Retikulums	 (ER),	 dem	 bedeutendsten	 intrazellulären	 Ca2+-Speicher.	 Die	 Bindung	


































Blockierungen;	 GPCR	 -	G-Protein-coupled	 receptor;	 ACh	 -	 Acetylcholin;	 GDP	 -	 Guanosin-Diphosphat;	
GTP	-	Guanosin-Triphosphat;	PLC	-	Phospholipase	C;	PIP2	 -	Phosphatidylinositol-4,5-bisphosphat;	 IP3	 -	
Inositol-1,4,5-tri osphat;	 DAG	 -	 Diacylglycerin;	 IP3R	 -	 IP3-Rezeptor;	 +++	 -	 Kationen;	 SERCA -	
Sarcoplasmic/endoplasmic	reticulum	c lcium	ATPase	
Erläuterungen:	 Ein	 GPCR	 bindet	 auf	 seiner	 intrazellulären	 Seite	 ein	 Gq-Protein,	 welches	 im	


















Diese	 Rezeptoraktivierung	 konnte	 durch	 zahlreiche	 Experimente	 bei	 exogener	
Expression	 in	 z.B.	 HEK293-Zellen	 und	 in	 nativen	 Zellen,	 wie	 z.B.	 glatten	
Muskelzellen,	 bestätigt	werden	 (Hofmann	et	 al.	 1999,	 Li,	 Xu,	 and	Montell	 1999,	
Schaefer	et	al.	2000,	Inoue	et	al.	2001,	Kanki	et	al.	2001,	Lee	et	al.	2003,	Jung	et	al.	
2002,	 Venkatachalam,	 Zheng,	 and	 Gill	 2003).	 Welche	 Mechanismen	 nach	 der	
Aktivierung	der	Phospholipase	C	für	die	Öffnung	der	TRPC-Kanäle	verantwortlich	
sind,	 ist	 bis	 heute	 Gegenstand	 der	 Forschung.	 Sowohl	 für	 das	 Substrat	 PIP2,	 als	
auch	 für	 die	 beiden	 Spaltprodukte	 IP3	 und	 DAG	 gibt	 es	 Hinweise,	 dass	 sie	 die	
Offenwahrscheinlichkeit	der	TRPC-Kanäle	beeinflussen.	
Hofmann	 et	 al.	 (1999)	 konnten	 zeigen,	 dass	 DAG-Analoga	 wie	 z.B.	 OAG	 (oleyl-
acetyl-glycerol)	 und	 die	 Akkumulation	 von	 zellulärem	DAG	 durch	Hemmung	 des	
DAG-Abbaus	 (vgl.	 Abb.	 1.3)	 in	 CHO-K1-Zellen	 TRPC3	 und	 6	 aktivieren.	 TRPC1,	 4	
und	5	zeigten	keine	DAG-Sensitivität.	Da	die	Aktivierung	von	TRPC3	und	6	auch	in	








von	 weiteren	 Studien	 unterstützen	 diese	 Ergebnisse	 (Lintschinger	 et	 al.	 2000,	
Zhang	and	Saffen	2001,	Trebak	et	al.	2003,	Venkatachalam,	Zheng,	and	Gill	2003),	




4,5-bisphosphat	 (PIP2)	 sein,	 für	 das	 ein	 positiver	 oder	 inhibierender	 Einfluss	 auf	
viele	andere	TRP-Kanäle	nachgewiesen	ist	(Rohacs	and	Nilius	2007).	TRPC3,	6	und	
7	 konnten	 unterschiedlich	 stark	 in	 inside-out	 Patch-Clamp-Messungen	 mit	 PIP2	
aktiviert	werden	 (Lemonnier,	 Trebak,	 and	Putney	 2008).	Dieselbe	Arbeitsgruppe	
konnte	in	Whole-Cell	Patch-Clamp	Messungen	zeigen,	dass	eine	Verringerung	der	
PIP-	 und/oder	 PIP2-Konzentration	 in	 HEK293-Zellen	 den	 TRPC5	 aktivieren.	
Hingegen	konnten	zuvor	aktivierte	TRPC5-Ströme	durch	PIP	und	PIP2	in	der	Patch-
Pipette	 zum	 Teil	 inhibiert	werden.	 Bei	 Einzelkanalmessungen	 konnte	 der	 TRPC5	




Bindungsproteinen	 lagert	 sich	 PIP2	 dem	 C-terminalen	 Ende	 des	 TRPC4	 an	 und	
stabilisiert	 in	 diesem	 Komplex	 womöglich	 eine	 inaktive	 Form	 des	 Kanals.	 Ein	
Aufbrechen	 dieses	 Zusammenschlusses	 z.B.	 durch	 die	 Entfernung	 von	 PIP2	 oder	
eine	 Manipulation	 des	 Zytoskeletts	 würde	 dann	 zu	 einer	 gesteigerten	
Aktivierbarkeit	des	Kanals	führen	(Otsuguro	et	al.	2008).	
Zusammenfassend	 lässt	 sich	 sagen,	 dass	 sowohl	 die	 durch	 eine	









Inositol-1,4,5-trisphosphat	 (IP3),	 das	 zweite	 Produkt	 der	 PLC,	 bindet	 seinen	
Rezeptor	 am	 endoplasmatischen	 Retikulum,	 was	 zu	 einer	 Freisetzung	 des	 dort	
gespeicherten	Ca2+	 führt	 (engl.	store-depletion).	Die	Folge	 ist	eine	Anhebung	des	
intrazellulären	 Ca2+-Spiegels.	 Zusätzlich	 werden	 Ca2+-Kanäle	 in	 der	 Zellmembran	
geöffnet,	 durch	 die	 noch	 mehr	 Ca2+	 vom	 Extrazellulärraum	 in	 das	 Zellinnere	
gelangt	 (vgl.	 Abb.	 1.2).	 Dieser	 Vorgang	 wird	 im	 Englischen	 als	 store-operated-
calcium-entry	(SOCE)	bezeichnet	(Berridge	1995).	Seit	ihrer	Entdeckung	gelten	die	
TRPC-Kanäle	als	Kandidaten	für	eine	Beteiligung	am	SOCE	(Wes	et	al.	1995).	
Verschiedene	 Arbeitsgruppen	 konnten	 über	 eine	 Entleerung	 der	 intrazellulären	







1999,	 Zhang	 et	 al.	 2001).	 Eine	 ganze	 Reihe	 von	 Arbeitsgruppen	 konnten	 diese	
Ergebnisse	allerdings	nicht	reproduzieren	und	kamen	zu	dem	Schluss,	dass	TRPCs	











al.	 2005),	 SERCA,	Calmodulin	und	EB1	 (Vaca	2010)	 für	 die	Aktivierung	des	 SOCE	
verantwortlich	 sind.	 Diese	 Proteine	 können	 mit	 TRPC-Kanälen	 interagieren	 und	
vor	 allem	 TRPC-Heteromere,	 die	 TRPC1	 und	 4	 enthalten,	 scheinen	 durch	 die	
Entleerung	 von	 intrazellulären	 Calciumspeichern	 aktivierbar	 zu	 sein	 (Ong	 et	 al.	
2014,	Cheng	et	al.	2013).	




TRPC5	 aufgezeigt.	 Mit	 enhanced	 green	 fluorescent	 protein	 (eGFP)	 markierte	
TRPC5-Kanäle	sind	in	der	Fluoreszenzmikroskopie	nicht	nur	an	der	Zelloberfläche	
von	 HEK293-Zellen	 sichtbar,	 sondern	 auch	 als	 punktförmige	 Strukturen	 knapp	
unterhalb	 der	 Zellmembran	 (Schaefer	 et	 al.	 2000).	 Durch	 eine	 Stimulierung	 der	
Zelle	mit	dem	Wachstumsfaktor	EGF	werden	diese	Vesikel-ähnlichen	Strukturen	in	












Anhand	 dieser	 kurzen	 Übersicht	 lässt	 sich	 nachvollziehen,	 wie	 komplex	 die	
Aktivität	 der	 TRPC-Kanäle	 reguliert	 wird	 und	 wie	 eng	 die	 einzelnen	
Aktivierungswege	 zusammenhängen.	 Bei	 weitem	 ist	 dies	 kein	 vollständiger	
Überblick,	 da	 für	 jeden	einzelnen	TRPC	weitere	 spezielle	Beobachtungen	 zu	den	
genannten	 Signalwegen	 und	 zusätzliche	 direkte	 und	 indirekte	 Aktivatoren	
existieren.	Außerdem	können	sich	die	Eigenschaften	der	Kanäle	verändern,	wenn	
sie	 als	 Heterotetramere	 (z.B.	 eine	 Kombination	 aus	 TRPC1-	 und	 5-Proteinen)	
vorliegen	 (Strübing	 et	 al.	 2001,	 Bezzerides	 et	 al.	 2004),	 intrazellulär	 Proteine	
gebunden	 sind	 (Kim	 et	 al.	 2006,	 Kinoshita-Kawada	 et	 al.	 2005)	 oder	 sie	
phosphoryliert	werden	(Venkatachalam,	Zheng,	and	Gill	2003,	Trebak	et	al.	2005).	






von	 intrazellulären	 Calcium-Speichern	 aktiviert	 wird	 (Schaefer	 et	 al.	 2000).	Wie	
der	 Aktivierungsweg	 ab	 der	 PLC	 erfolgt,	 ist	 bisher	 unbekannt.	 TRPC5	 zeigt	
außerdem	 eine	 gewisse	 Spontanaktivität	 und	 ist	 durch	 das	 G-Protein	
stimulierende	GTPγS	weiter	aktivierbar	(Schaefer	et	al.	2000,	Yamada	et	al.	2000).	
Zudem	 konnte	 in	 mehreren	 Studien	 gezeigt	 werden,	 dass	 intra-	 und	
extrazelluläres	Calcium	die	Aktivität	des	TRPC5	beeinflusst	(Zeng	et	al.	2004,	Jung	
et	 al.	 2003,	 Schaefer	 et	 al.	 2000)	 und	 dass	 ein	 Anheben	 der	 intrazellulären	





(Gross	 et	 al.	 2009,	 Blair,	 Kaczmarek,	 and	 Clapham	 2009).	 Direkte	 extrazelluläre	
Aktivatoren	sind	Pb2+,	Lanthanoide,	H+,	Thioredoxin,	NO	und	H2O2	(Zholos	2014).	
Eine	 besondere	 Eigenschaft	 des	 TRPC4	 und	 5	 ist,	 dass	 ihre	
Offenwahrscheinlichkeit	 durch	 La3+	 und	 Gd3+	 in	 micromolaren	 Konzentrationen	
deutlich	gesteigert	werden	kann	(Obukhov	and	Nowycky	2008,	Jung	et	al.	2003).	
Und	 wie	 bereits	 im	 Abschnitt	 1.5.1.	 erwähnt,	 haben	 verschiedene	 Lipide	
aktivierende	 und	 inhibierende	 Einflüsse.	 PIP2	 hemmt	 den	 TRPC5,	 während	 sein	
Abbau	zu	einer	Aktivierung	führt	(Trebak	et	al.	2009).	Lysophophatidylcholin	(LPC)	
scheint	hingegen	ein	direkter	Aktivator	des	Kanals	zu	sein	(Flemming	et	al.	2006).	
Auch	 physikalische	 Faktoren	 (Kälte,	 Membrandehnung)	 konnten	 TRPC5	 in	
verschiedenen	 Studien	 aktivieren.	 Eine	 aktuelle	 Übersichtsarbeit	 auch	 über	 die	
Aktivierungsmechanismen	des	TRPC5	hat	Zholos	(2014)	verfasst.	
1.6. Inaktivierung	der	TRPC-Kanäle	durch	die	PKC	
Eine	 konstant	 hohe	 Ca2+-Konzentration	 im	 Zytosol	 ist	 für	 die	 Zelle	 auf	 Dauer	
toxisch.	 Deshalb	 muss	 es	 Mechanismen	 geben,	 welche	 Ca2+-permeable	 Kanäle	





Schon	 für	 den	 Sehvorgang	 der	Drosophila	 melanogaster	 war	 bekannt,	 dass	 die	
eye-specific	protein	kinase	C	 (ePKC	-	eine	spezielle	Variante	des	Enzyms,	welches	










Calcium	aktiviert	 zusammen	mit	 dem	PLC-Produkt	DAG	die	 PKC	 (Clapham	2007,	
van	Rossum	and	Patterson	2009),	welche	nach	den	neuen	Beobachtungen	durch	
direkte	 Phosphorylierung	 den	 dTRP	 wieder	 inaktiviert	 (Abb.	 1.3).	 Die	 PLC	 wäre	
demnach	 der	 Ausgangspunkt	 für	 eine	 rasche	 Aktivierung	 und	 eine	 gleichzeitig	
beginnende,	aber	langsamer	ablaufende	Inaktivierung	des	Kanals.	
Der	 gleiche	 Feedbackmechanismus	 wurde	 für	 TRPC3,	 4	 und	 5	 bestätigt	
(Venkatachalam,	Zheng,	and	Gill	2003).	Die	Autoren	nutzten	aus,	dass	DAG	einem	
ständigen	 Auf-	 und	 Abbauprozess	 unterliegt	 (Abb.	 1.3):	 Es	 entsteht	 bei	 der	
Spaltung	von	PIP2	durch	die	PLC	und	wird	von	der	DAG-Lipase	und	-Kinase	weiter	
verstoffwechselt.	 Durch	 DAG-Lipase	 bzw.	 –Kinase	 Blocker	 (RHC80267,	 R59949)	
konnten	 die	 Autoren	 die	 DAG-Konzentration	 in	 ihren	 HEK293-	 und	 DT40-Zellen	
erhöhen.	Auf	diesem	Weg	bestätigten	Sie	zunächst	noch	einmal,	dass	TRPC4	und	
5	 im	 Gegensatz	 zum	 TRPC3	 nicht	 durch	 DAG	 aktivierbar	 sind.	 Auch	 durch	 das	
membrangängige	 DAG-Analogon	OAG	waren	 sie	 nicht	 aktivierbar.	 Es	 zeigte	 sich	
nun	 aber	 zusätzlich,	 dass	 eine	 erhöhte	 DAG-Konzentration	 die	 Aktivierung	 von	
TRPC4	und	5	durch	Rezeptorstimulation	vollständig	blockiert.	Eine	 Inhibition	der	
PKC	durch	das	Bisindolylmaleimid	BIM-I	 (GF109203X)	konnte	den	 inhibitorischen	
Effekt	wieder	 aufheben,	 sodass	 TRPC4	 und	 5	wieder	 durch	 Rezeptorstimulation	
aktivierbar	 waren.	 Zusätzlich	 konnten	 sie	 die	 Dauer	 der	 OAG-Aktivierung	 des	
TRPC3	 durch	 eine	 PKC-Blockade	 verlängern.	 Auf	 der	 anderen	 Seite	 hob	 eine	












durch	 Rezeptorstimulation	 vollständig	 blockiert.	 Eine	 Inhibition	 der	 PKC	 durch	 das	
Bisindolylmaleimid	 BIM-I	 (GF109203X)	 konnte	 den	 inhibitorischen	 Effekt	 wieder	
aufheben,	 sodass	 TRPC4	 und	 5	wieder	 durch	 Rezeptorstimulation	 aktivierbar	waren.	
Zusätzlich	 konnten	 sie	 die	 Dauer	 der	 OAG-Aktivierung	 des	 TRPC3	 durch	 eine	 PKC-
Blockade	verlängern.	Auf	der	anderen	Seite	hob	eine	Stimulation	der	PKC	durch	den	
















In	 den	 folgenden	 Jahren	 konnten	 diese	 Beobachtungen	 reproduziert	 und	 mögliche	
Phosphorylierungsstellen	 für	 einzelne	 TRPC-Kanäle	 gefunden	 werden.	 Mögliche	
Aminosäuren	dafür	sind	Serin	(Aminosäurecode:	S),	Threonin	(T)	und	Tyrosin	(Y).	Diese	
können	 an	 den	 Hydroxylgruppen	 ihrer	 Seitenketten	 durch	 Proteinkinasen	 eine	























Erläuterungen:	 Eine	 erhöhte	 DAG-Konzentration	 (durch	 Rezeptorstimulation	 oder	 durch	 Hemmung	
des	 Abbaus	 mittels	 Inhibitoren	 der	 DAG-Kinase	 oder	 -Lipase)	 führt	 auf	 direktem	 Weg	 zu	 einer	





Phosphorylierungsstellen	 für	 einzelne	 TRPC-Kanäle	 gefunden	 werden.	 Mögliche	
Aminosäuren	dafür	sind	Serin	(Aminosäurecode:	S),	Threonin	(T)	und	Tyrosin	(Y).	
Diese	 können	 an	 den	 Hydroxylgruppen	 ihrer	 Seitenketten	 durch	 Proteinkinasen	










zeigte	 eine	 stark	 verlängerte	 Öffnungszeit	 (bzw.	 verspätetes	 Abschalten)	 nach	
einer	Rezeptoraktivierung	im	Vergleich	zum	Wildtyp	(Zhu	et	al.	2005).	Für	den	in	
HEK-293-Zellen	transfizierten	TRPC3	konnte	gezeigt	werden,	dass	er	im	Anschluss	
an	 eine	 Behandlung	 der	 Zellen	 mit	 PMA	 vermehrt	 phosphoryliert	 vorliegt.	 Die	
TRPC3	Mutante	S712A	wurde	im	selben	Experiment	weit	weniger	phosphoryliert.	
Eine	 Behandlung	mit	 PMA	 konnte	 eine	 Aktivierung	 dieser	 TRPC3-Mutante	 auch	
nicht	 verhindern	 (Trebak	 et	 al.	 2005).	 Für	 den	 TRPC6	 konnte	 analog	 zu	 seinem	
engen	Verwandten	TRPC3	gezeigt	werden,	dass	eine	 Inhibition	der	PKC	 zu	einer	
Zunahme	 bzw.	 eine	 Aktivierung	 der	 PKC	 zu	 einer	 Abnahme	 des	 durch	 OAG	
aktivierten	 Ca2+-Einstroms	 führen.	 Außerdem	 lag	 TRPC6	 nach	 einer	
Rezeptoraktivierung	 durch	 Carbachol	 (CCh)	 vermehrt	 phosphoryliert	 vor,	 was	
durch	eine	 Inhibition	der	PKC	verhindert	werden	konnte	 (Bousquet,	Monet,	 and	
Boulay	2010).	Zusätzlich	sind	für	TRPC6	zwei	potentielle	Phosphorylierungsstellen	
beschrieben	 worden:	 Im	 heterologen	 HEK293-Zellmodell	 konnte	 die	 Mutante	
S448A	nicht	durch	die	PKC	phosphoryliert	werden	(Bousquet,	Monet,	and	Boulay	
2010),	während	in	neuronalen	PC12D-Zellen	eine	Mutation	des	Serins	an	Position	
768	 eine	 Phosphorylierung	 verhinderte	 (Kim	 and	 Saffen	 2005).	 In	 der	 glatten	
Muskelzelllinie	 A7r5	 und	 den	 oben	 schon	 erwähnten	 PC12D-Zellen,	 die	 beide	
endogen	 den	 TRPC6	 exprimieren,	 konnte	 der	 Einfluss	 der	 PKC	 auf	 diesen	 Kanal	
erneut	 nachgewiesen	 werden	 (Bousquet,	 Monet,	 and	 Boulay	 2010,	 Kim	 and	
Saffen	2005).	
Zusammenfassend	 lässt	 sich	 sagen,	 dass	 das	 aus	 der	 Drosophila	 bekannte	





Aktivität	 (mit	 einem	 schnellen	 Aktivierungs-	 und	 einem	 langsameren	 PKC-
abhängigen	Inaktivierungssignal)	auch	auf	die	TRPCs	übertragen	werden	kann.	Die	
einzige	Ausnahme	scheint	dabei	der	TRPC1	zu	sein,	der	in	mehreren	Studien	PKC-
abhängig	 aktiviert	 werden	 konnte	 (Saleh	 et	 al.	 2006,	 Saleh,	 Albert,	 and	 Large	
2009,	Rey	et	al.	2006).		
Der	 Vollständigkeit	 halber	 sollte	 an	 dieser	 Stelle	 erwähnt	 sein,	 dass	 auch	 für	
andere	 Proteine	 eine	 Beteiligung	 an	 der	 Inaktivierung	 der	 TRPC-Kanäle	 bekannt	
ist.	 So	konnte	 z.B.	Calmodulin	den	Ca2+-Strom	durch	den	TRPC6	unabhängig	von	
der	 PKC	 inhibieren	 (Zhang	 et	 al.	 2001).	 Eine	 Phosphorylierung	 durch	 die	




Im	 Vorfeld	 zu	 der	 vorliegenden	 Arbeit	 hat	 unsere	 Arbeitsgruppe	 neue	
Beobachtungen	 über	 die	 Aktivierbarkeit	 des	 TRPC5	 durch	 DAG	 gemacht.	 Bisher	
galt,	 wie	 oben	 beschrieben,	 die	 Subgruppe	 aus	 TRPC4	 und	 5	 nach	 den	
Beobachtungen	aus	zahlreichen	Studien	als	unsensibel	für	DAG	und	sein	Analogon	
OAG.	Einzig	Lee	et	al.	(2003)	konnten	in	Zellen	des	Magens	der	Maus	einen	durch	
OAG	 aktivierbaren	 Kationenstrom	 nachweisen,	 wobei	 sie	 aufgrund	 der	
elektrophysiologischen	 Eigenschaften	 des	 untersuchten	 Ionenkanals	 davon	
ausgingen,	 dass	 TRPC5	 für	 den	 Ionenstrom	 verantwortlich	 war.	 Ebenso	 war	 in	
dieser	Studie	der	TRPC5	in	HEK293-Zellen	durch	OAG	aktivierbar.	
In	 Messungen	 unserer	 Arbeitsgruppe	 wurden	 TRPC4	 und	 5	 nur	 dann	 für	 DAG	





und	 B2-Rezeptor)	 in	 HEK293-Zellen	 exprimiert	 wurden.	 Die	 gleichen	
Beobachtungen	 wurden	 für	 den	 Gi-koppelnden	M2-Rezeptor	 gemacht,	 während	
eine	 Kotransfektion	 mit	 dem	 Gs-koppelnden	 ß2-Rezeptor	 zu	 keiner	 DAG-
Sensitivität	führte.	Die	Stimulation	erfolgte	dabei	sowohl	durch	das	DAG-Analogon	
OAG,	 als	 auch	 durch	 endogene	 DAG-Akkumulation	 mittels	 DAG-Lipase-	 und	 -
Kinase-Inhibitoren	 in	 Patch-Clamp-Messungen.	 Diese	 Ergebnisse	 konnten	 in	
Fluorometrischen	Calciummessungen	und	 im	Manganquench	 sowohl	 in	HEK293-
Zellen,	als	auch	in	COS-7-	und	CHO-K1-Zellen	bestätigt	werden.	Durch	den	Einsatz	
von	 verschiedenen	 PKC-Inhibitoren	 konnte	 gezeigt	 werden,	 dass	 diese	 DAG-
Aktivierung	 des	 TRPC4	 und	 5,	 ebenso	 wie	 schon	 vorher	 für	 TRPC3,	 6	 und	 7	
beschrieben,	nicht	durch	die	PKC	vermittelt	wird	(Ren	2007).	
Experimente	 unserer	 Arbeitsgruppe,	 die	 mit	 den	 Ergebnissen	 dieser	 Arbeit	 zur	
Veröffentlichung	eingereicht	wurden,	konnten	weiterhin	zeigen,	dass	TRPC4	und	5	
ohne	die	Koexpression	eines	Rezeptors	in	HEK293-Zellen	DAG-sensibel	sind,	wenn	
die	 PKC-Aktivität	 gehemmt	 ist.	 Berücksichtigt	 man	 die	 unter	 Abschnitt	 1.6	
beschriebene	 Beobachtung,	 dass	 TRPCs	 durch	 die	 PKC	 gehemmt	werden,	 ergibt	
sich	 folgende	 Hypothese:	 Eine	 normale	 Aktivität	 der	 PKC	 führt	 zu	 einer	
Phosphorylierung	 von	 TRPC4	 und	 5.	 Im	 phosphorylierten	 Zustand	 sind	 beide	













untersucht	werden.	Dazu	 sollen	 die	 schon	 beschriebenen	 TRPC5-Mutanten	 (Zhu	
et	 al.	 2005),	 die	 aufgrund	 einer	 fehlenden	 Phosphorylierungsstelle	 eine	
verlängerte	 Öffnungszeit	 nach	 vorheriger	 Rezeptorstimulation	 zeigten,	 auf	 ihre	
OAG-Sensitivität	hin	untersucht	werden.	
Außerdem	 soll	 mittels	 der	 Quantifizierung	 der	 PKC-Aktivität	 durch	 Einsatz	 des	
PKC-PepTag®-Assays	 die	 Hypothese	 abgeklärt	 werden,	 ob	 eine	 Überexpression	
von	Gq-	oder	Gi-koppelnden	Rezeptoren	 in	HEK293-Zellen	zu	einer	verminderten	
Aktivität	der	PKC	führt.	
Da	 die	 bisherigen	 Beobachtungen	 alle	 in	 Zellmodellen	mit	 einer	Überexpression	
des	TRPC4	bzw.	5	gemacht	wurden,	wäre	es	zudem	 interessant	zu	sehen,	ob	sie	
sich	 auch	 in	 Zellen	 bestätigen	 lassen,	 die	 die	 beiden	 Kanäle	 endogen	 enthalten.	
Als	 Kandidat	 für	 eine	 weitere	 Untersuchung	 des	 TRPC5	 eignet	 sich	 die	 HT22-
Zelllinie,	welche	aus	immortalisierten	hippokampalen	Neuronen	der	Maus	kloniert	
wurde	 (Morimoto	 and	 Koshland	 1990,	 Davis	 and	 Maher	 1994).	 Wie	 oben	
beschrieben	ist	der	Hippokampus	eine	Region	des	ZNS,	deren	Neurone	eine	hohe	
Dichte	 an	 TRPC5-Kanälen	 aufweist.	 Eine	 Quantifizierung	 der	 mRNA-Level	 der	
HT22-Neurone	 für	 TRPC-Kanäle	 1-6	 mittels	 qRT-PCR	 zeigte,	 dass	 der	 TRPC5	











CavN	 und	 CavPQ	 in	 HT22-Zellen	 in	 Relation	 zu	 den	 "housekeeping	 genes"	 hypoxanthin	




Die	 HT22-Zelllinie	 soll	 in	 Patch-Clamp-Messungen	 mit	 Hilfe	 verschiedener	
Agonisten,	 PKC-Inhibitoren	 und	 siRNAs	 daraufhin	 untersucht	 werden,	 ob	 der	









Eine	Auflistung	der	 verwendeten	Materialien	 und	Geräte	mit	 einer	 Bezeichnung	




Für	 diese	 Arbeit	 wurden	 drei	 Zelllinien	 eingesetzt.	 Als	 heterologes	
Expressionssystem	 diente	 in	 den	 meisten	 Fällen	 die	 HEK293-Zelllinie,	 die	 aus	
menschlichen	 embryonalen	 Nierenzellen	 („human	 embryonic	 kidney“)	 stammt.	
Die	 CHO-Zelllinie	 wurde	 versuchsweise	 für	 den	 PKC-Assay	 eingesetzt.	 Sie	
entstammt	 dem	 Ovar	 des	 chinesischen	 Hamsters	 („Chinese	 hamster	 ovary“).	
Beide	Zellinien	zeigen	nur	eine	geringe	endogene	Expression	an	mRNA	für	TRPC-
Kanäle	 und	 nur	 wenig	 bis	 gar	 keine	 anderen	 funktionellen	 Ionenkanäle.	 Sie	
wurden	bereits	vielfach	für	die	elektrophysiologische	Charakterisierung	der	TRPC-
Kanäle	eingesetzt	(Riccio	et	al.	2002).	
Als	 homologes	 Zellmodell	 wurden	 immortalisierte	 hippokampale	 Neurone,	 die	
HT22-Zelllinie	 (Davis	 and	 Maher	 1994,	 Morimoto	 and	 Koshland	 1990),	
elektrophysiologisch	 charakterisiert	 und	 ihr	 Expressionsmuster	 an	 TRPC-Kanälen	
untersucht.	Die	Zellen	wurden	in	250	ml	Flaschen	mit	je	20	ml	Medium	bei	einer	






Medien	 verwendet,	 wobei	 diese	 mit	 10%	 fetalem	 Kälberserum,	 100	 U/ml	
Penicillin	und	100	µg/ml	Streptomycin	versetzt	waren.	Alle	drei	Zelllinien	wurden	
ab	 einer	 geschätzten	 Konfluenz	 von	 >80%	 wie	 folgt	 passagiert:	 Absaugen	 des	
Mediums;	Waschen	mit	10	ml	PBS;	Ablösen	durch	Zugabe	von	2	ml	der	0,05%igen	
Trypsin-Lösung;	 Stoppen	 der	 Reaktion	 mit	 10	 ml	 des	 jeweiligen	 Nährmediums;	
vollständiges	Ablösen	der	 Zellen	und	Überführen	des	Gemischs	 in	50	ml	 Falcon-
Tubes;	Abzentrifugieren	bei	 1000	 g	 für	 eine	Minute;	Absaugen	des	Überstandes	
und	Resuspension	 in	 10	ml	 des	 jeweiligen	Mediums.	Ab	diesem	Schritt	 konnten	
die	Zellen	in	1:10	bis	1:30	Verdünnungen	weiter	kultiviert	werden.	
Für	die	Patch-Clamp-Messungen	wurden	einige	der	aus	den	Flaschen	abgelösten	








Im	 Anschluss	 an	 die	 Inkubationszeit	 in	 den	 Kulturschälchen	 wurden	 die	 Zellen	
mittels	 kationischer	 Lipide	 transfiziert.	 Für	 die	 Transfektionen	 der	 HEK293-	 und	
der	 CHO-Zellen	 wurde	 das	 Transfektionsmedium	 TransIT-LT1	 verwendet.	 Dieses	
wurde	 für	 fünf	 Minuten	 in	 100	 µl	 des	 serumfreien	Mediums	 vorinkubiert.	 Nun	
wurde	die	 cDNA	hinzugefügt	und	dieses	Gemisch	25	weitere	Minuten	 inkubiert,	





konnte.	 Dabei	 wurde,	 wie	 vom	 Hersteller	 empfohlen,	 immer	 dreimal	 so	 viel	
TransIT-LT1	 (in	µl)	wie	cDNA	(in	µg)	verwendet.	Die	HT22-Neuronen	wurden	mit	
Fugene6®	 transfiziert.	Die	100	µl	 serumfreies	Medium,	das	Transfektionsreagenz	
und	 die	 pcDNA	 (im	 gleichen	 Mischungsverhältnis	 3:1)	 konnten	 hierbei	 direkt	
vermischt,	für	15	Minuten	inkubiert	und	zu	den	Zellen	gegeben	werden.	
Die	 Mengenverhältnisse	 der	 pcDNA	 waren	 in	 allen	 Patch-Clamp-Experimenten	
gleich.	 Es	 wurden	 2	 µg	 Kanal-pcDNA	 zusammen	 mit	 0,5	 µg	 Rezeptor-pcDNA	
transfiziert.	Lag	ein	Vektor	ohne	Kodierung	für	ein	Fluoreszenzprotein	vor,	wurde	
zusätzlich	 0,1	 µg	 EGFP-pcDNA	 transfiziert.	 Dabei	 war	 diese	 geringe	 Menge	 an	
Fluoreszenzprotein	bewusst	gewählt,	um	die	Wahrscheinlichkeit	zu	erhöhen,	dass	
in	 fast	 allen	 Zellen,	 die	 Fluoreszenz	 zeigten,	 zusätzlich	 auch	 der	 Kanal	 und	 der	
Rezeptor	vorlagen.	Von	der	siRNA-pc-DNA	wurde	immer	1	µg	transfiziert.	Für	die	








1,5	 ml	 des	 jeweiligen	 Mediums	 gestoppt	 und	 die	 Zellen	 durch	 auf-	 und	
abpipettieren	 vereinzelt.	 Anschließend	 wurde	 die	 Zellsuspension	 abhängig	 von	
der	 Zelldichte	 im	 Transfektionsschälchen	 auf	 vier	 bis	 sechs	 neue	 35-mm-






am	 Boden	 der	 Schälchen	 anwachsen,	 damit	 sie	 die	 mechanischen	 Belastungen	
einer	 Patch-Clamp-Messung	 aushalten	 konnten.	 Die	 HT22-Zellen	 benötigten	 für	









Unterdruck	 in	 die	 Öffnung	 der	 Pipette	 hineingesaugt.	 Über	 zwei	
Silberchloridelektroden,	 eine	 in	 der	 Elektrolytlösung	 der	 Pipette	 (die	
Messelektrode)	 und	 eine	 in	 der	 Badlösung,	 die	 die	 Zellen	 umgibt	 (Bad-	 oder	
Referenzelektrode),	 können	 in	 verschiedenen	 Konfigurationen	 die	 elektrischen	
Eigenschaften	dieses	Membranflecks	untersucht	werden.	Dabei	ist	entscheidend,	
dass	 durch	 die	 dichte	 Verbindung	 (engl.	 „seal“)	 zwischen	 der	 Zellmembran	 und	





Das	 Funktionsprinzip	 dieser	 Technik	 baut	 auf	 der	 Spannungsklemme	 (engl.	






Kommandospannung)	 geklemmt	 (engl.	 „clamp“).	 Dazu	 wird	 die	 aktuelle	
Membranspannung	 gemessen	 und	 mit	 der	 Soll-	 oder	 Kommandospannung	
verglichen.	Nun	wird	 so	 viel	 Strom	über	die	Kanäle	des	Membranflecks	 geleitet,	
dass	 sich	 die	 Spannung	 über	 dem	 Patch	 der	 Kommandospannung	 angleicht.	
Dieser	Kompensationsstrom	hat	den	gleichen	Betrag	wie	der	Strom,	der	durch	die	
Ionenkanäle	des	Membranflecks	fließt,	ist	diesem	aber	entgegen	gerichtet.	
Verwendeten	 Cole	 und	 Curtis	 noch	 zwei	 intrazelluläre	 Elektroden,	 um	 die	
Messung	 der	 Spannung	 und	 die	 Injektion	 des	 Kompensationsstroms	 zu	
verwirklichen,	so	benötigten	Neher	und	Sakmann	nur	noch	eine	Elektroden	dafür.	
Die	 Messelektrode	 ist	 dabei	 in	 der	 Lage,	 sowohl	 die	 Membranspannung	 zu	
messen,	als	auch	den	zum	Angleichen	benötigen	Strom	in	die	Zelle	zu	leiten	(vgl.	
Abb.	2.2).	
Die	 Patch-Clamp-Technik	 brachte	 einige	 entscheidende	 Vorteile.	 Während	 die	
zwei	 Einstechelektroden	 nur	 eine	 Messung	 der	 Ströme	 über	 die	 gesamte	
Zellmembran	 erlaubten,	 konnte	 dank	 der	 isolierenden	 Eigenschaft	 des	
Pipettenglases	der	Strom	über	ein	sehr	kleines	Areal	mit	einem	Durchmesser	von	
etwa	 0,5	 bis	 1	 µm	 gemessen	 werden.	 Auf	 diese	 Weise	 lässt	 sich	 das	 Ein-	 und	
Ausschalten	 einzelner	 Kanäle	 beobachten.	 Die	 Patch-Clamp-Technik	 ermöglichte	
also	 erstmalig	 die	 direkte	 Untersuchung	 der	 physiologischen	 Eigenschaften	
verschiedener	Kanaltypen	(Neher	and	Sakmann	1976).	
Außerdem	wurde	das	Einstechen	der	beiden	Messelektroden	der	herkömmlichen	







nativen	 Gewebeverbänden	 (Edwards	 et	 al.	 1989)	 und	 sogar	 Zellen	 in	 lebenden	
Säugetieren	(Margrie	et	al.	2003)	elektrophysiologisch	charakterisiert.	
Dank	der	stabilen	Verbindung	zwischen	der	Zellmembran	und	der	Glaspipette,	die	
bei	 einem	Gigaseal	 (Abb.	 2.1)	 herrscht,	 lässt	 sich	die	 Zellmembran	aus	der	 Zelle	
herausreißen	 oder	 durch	 weiteres	 Saugen	 eröffnen,	 ohne	 dass	 sich	 die	 dichte	





Die	 Schälchen	mit	 den	 vorbereiteten	 Zellen	werden	 in	 einer	Halterung	 auf	 dem	
Mikroskoptisch	 des	 inversen	Mikroskops	 fixiert.	 Eine	Messkammer	 aus	 Plexiglas	
wird	in	die	Schälchen	eingesetzt	und	ein	Schlauchsystem	(Fließgeschwindigkeit	0,1	
ml/Min.)	 mit	 verschiedenen	 Perfusorspritzen,	 Wegehähnen	 und	 einer	
Absaugpumpe	 für	 die	 Badlösungen,	 sowie	 die	 Referenzelektrode	 daran	
angeschlossen.	Die	Messkammer	enthält	einen	zentralen	Kanal	 (Länge	x	Breite	x	
Höhe:	20	x	4	x	1,5	mm),	der	einen	annähernd	laminaren	Fluss	der	Badlösung	um	




horizontalen	Pullers	 gezogen.	Der	 Puller	 erhitzt	 und	dehnt	 die	 Kapillaren	 in	 drei	
Schritten	 bis	 sie	 zerreißen	 und	 poliert	 anschließend	 die	 Oberfläche,	 um	 beste	
Bedingungen	für	eine	Anlagerung	der	Zellmembran	an	die	Glaswand	zu	schaffen.	





Messelektrode	 eingespannt.	 Auf	 das	 Innere	 der	 Pipette	 wird	 über	 ein	
Schlauchsystem	 ein	 leichter	 Überdruck	 angelegt,	 um	 so	 einen	 schwachen	
Ausstrom	der	Pipettenlösung	zu	erzeugen,	der	ein	Verschmutzen	der	sehr	kleinen	
Öffnung	der	Pipettenspitze	(Ø	ca.	1	µm)	verhindern	soll.	
Die	 Pipetten-	 und	 Badlösungen	werden	 dabei	 in	 ihrer	 Zusammensetzung	 gezielt	
für	 die	 Fragestellung	 des	 Experiments	 entworfen.	 Die	 Bestandteile	 der	 hier	
verwendeten	Lösungen	finden	sich	im	Kapitel	2.3.6.	
Mittels	 einer	 Übersichtsvergrößerung	 des	 Mikroskops	 wird	 eine	 gut	
angewachsene,	 alleinstehende	 Zelle	 ausgesucht.	 Arbeitet	man	mit	 transfizierten	
Zellen,	 kann	man	mit	 Hilfe	 einer	 Fluoreszenzlampe	 und	 entsprechenden	 Filtern	
eine	Zelle	aussuchen,	die	anhand	ihrer	Fluoreszenz	eine	ausreichende	Expression	
der	Transfizierten	Proteine	 (Ionenkanäle,	Rezeptoren	u.a.)	vermuten	 lässt.	Unter	
Sichtkontrolle	 fährt	 man	 mit	 Hilfe	 des	 Mikromanipulators	 (ermöglicht	
Bewegungen	 auf	 0,1	 µm	genau)	 die	Glaspipette	 an	 die	 gewünschte	 Zelle	 heran.	
Sobald	die	Pipette	mit	der	Messelektrode	in	die	Badlösung	eintaucht,	entsteht	ein	
geschlossener	 Stromkreislauf	 über	 die	 Badelektrode	 und	 die	 Antwort	 auf	 einen	
vom	Verstärker	generierten	rechteckigen	Testpuls	(-5	mV	für	5	ms)	wird	sichtbar.	
Dieser	 ermöglicht	 es,	 die	 Pipettenöffnung,	 die	 einen	 Widerstand	 im	
Stromkreislauf	bildet,	zu	beurteilen	und	das	Offsetpotential	zu	korrigieren	(Details	











Fluss	 zwischen	 den	 beiden	 Elektroden	 –	 der	 Teststrom	 kann	 nicht	 mehr	
ungehindert	 fließen,	 was	 sich	 am	 Computerbildschirm	 genau	 verfolgen	 lässt.	
Indem	 man	 nun	 einen	 Unterdruck	 an	 die	 Pipette	 anlegt,	 saugt	 man	 die	
Zellmembran	 weiter	 in	 die	 Pipettenöffnung	 hinein.	 Dadurch	 lagert	 sich	 die	
Zellmembran	so	eng	an	die	Glaswand	an,	dass	der	Widerstand	sich	immer	weiter	
erhöht.	Ziel	ist	es,	einen	Widerstand	von	mindestens	einem	Gigaohm	(„Giga-Seal“)	
zu	 erzeugen.	 Die	 Verbindung	 zwischen	 Zelle	 und	 Pipette	 ist	 gegenüber	
unkontrollierten	Bewegungen	sehr	empfindlich,	deshalb	befindet	sich	die	gesamte	
Messaparatur	 auf	 einem	 schwingungsgedämpften	 Tisch.	 Dennoch	 ist	 die	
mechanische	Belastbarkeit	des	Giga-Seals	so	hoch,	dass	sich	aus	diesem	Zustand,	
der	auch	„Cell-attached-Modus“	genannt	wird,	noch	weitere	Messkonfigurationen	
erreichen	 lassen	 -	 wobei	 je	 nach	 Fragestellung	 eine	 andere	 Messkonfiguration	
gewählt	wird.	 Durch	 nochmaliges	 kurzes,	 kräftiges	 Saugen	 kann	man	 den	 Patch	
aufreißen	 und	 damit	 in	 den	Whole-Cell-Modus	 gelangen.	 Durch	 den	 eröffneten	
Patch	hat	man	nun	Zugriff	auf	das	Zytosol	und	kann	die	Ströme	über	die	gesamte	
Zellmembran	messen.	
Beim	 Aufreißen	 des	 Membranflecks	 darf	 der	 Seal	 (die	 Verbindung	 zwischen	
Zellmembran	 und	 Pipettenglas)	 nicht	 verloren	 gehen,	 da	 sonst	 Leckströme	
entstehen.	 Zusätzlich	muss	man	 darauf	 achten,	 dass	 die	Membran	 ausreichend	
eröffnet	ist,	da	sonst	der	Zugriff	der	Messelektrode	auf	das	Zellinnere	durch	einen	
zu	 großen	 Widerstand	 („Serienwiderstand“	 –	 Details	 siehe	 unten)	 gestört	 ist.	
Durch	den	eröffneten	Patch	diffundiert	die	Pipettenlösung	 in	das	Zellinnere.	Auf	
diese	 Weise	 gibt	 man	 die	 Zusammensetzung	 des	 Zellinneren	 durch	 die	














Sobald	die	 Pipette	die	 Zellemembran	 fast	 berührt,	 nimmt	man	den	 vorher	 angelegten	Überdruck	 von	









weg	zeigt	-	die	 Inside-out-Konfiguration	 ist	erreicht.	Die	Ausschnittsvergrößerung	(oben	 links)	zeigt	die	
Dichte	 Verbindung	 zw.	 Pipettenspitze	 und	 Zellmembran	 -	 den	 Giga-Seal.	 Abbildungen	 adaptiert	 nach	
(Wikipedia-1	,	Wikipedia-2)	
	
Beim	 Aufreißen	 des	 Membranflecks	 darf	 der	 Seal	 (die	 Verbindung	 zwischen	
Zellmembran	und	Pipettenglas)	nicht	verloren	gehen,	da	sonst	Leckströme	entstehen.	
Zusätzlich	muss	man	 darauf	 achten,	 dass	 die	Membran	 ausreichend	 eröffnet	 ist,	 da	
sonst	 der	 Zugriff	 der	 Messelektrode	 auf	 das	 Zellinnere	 durch	 einen	 zu	 großen	














dem	 Inneren	 der	 Pipette	weg.	 Dadurch	 lagert	 sich	 die	 lipophile	 Zellemembran	 dem	Glas	 an	 und	 es	
kommt	zur	Ausbildung	eines	Giga-Seals	(ggfs.	kann	man	durch	einen	leichten	Unterdruck	nachhelfen).	
Aus	 dieser	 Cell-At ached-Konfiguration	 kann	 man	 folg nde	 Messkonfigurationen	 erreichen:	 Durch	
einen	kurzen,	starken	Unterdruck	kann	die	Zellmembran	in	der	Pipettenöffnung	aufgerissen	werden	-	
man	ist	im	Whole-Cell-Modus.	Zieht	man	die	Pipette	aus	dieser	Position	leicht	zurück,	reißt	man	einen	
Schlauch	 aus	 der	 Membran	 hinaus,	 der	 sich	 meist	 spontan	 zusammenlagern.	 Dabei	 lagert	 sich	 die	
Außenseite	 der	 Zellmembran	 vom	 Pipettenlumen	 weg	 -	 die	 Outside-out-Konfiguration	 ist	 erreicht.	
Lässt	man	in	der	Cell-Attached-Anordnung	den	Druck	 in	der	Pipette	unverändert	und	zieht	direkt	die	
Pipette	 ein	 kleines	 Stück	 zurück,	 so	 wird	 ein	 Patch	 aus	 der	Membran	 gerissen,	 dessen	 zytosolische	
Membranseite	 von	 der	 Pipette	 weg	 zeigt	 -	 die	 Inside-out-Konfiguration	 ist	 erreicht.	 Die	







Zusätzlich	 ist	 zu	 beachten,	 dass	 hier	 nur	 die	 Ströme	 durch	 alle	 Kanäle	 der	
Zellmembran	 kumulativ	 gemessen	 werden	 können	 und	 man	 nur	 schwer	
Einzelkanalströme	auflösen	kann.	
Da	 für	 diese	 Arbeit	 ausschließlich	 Messungen	 in	 der	 Whole-Cell-Konfiguration	
durchgeführt	 wurden,	 wird	 für	 Details	 über	 weitere	 technische	
Anwendungsmöglichkeiten	 auf	 die	 gängigen	 Fachbücher	 verwiesen	 (Numberger	




der	 Einsatz	 nur	 einer	 Messelektrode,	 die	 sowohl	 die	 Spannung	 über	 die	
Zellmembran	 messen,	 als	 auch	 den	 Kompensationsstrom	 in	 die	 Zelle	 injizieren	
konnte.	 Dies	 wird	 durch	 einen	 sogenannten	 Strom-Spannungs-Wandler	
ermöglicht	 (Abb.	 2.2).	 Der	 Aufbau	 des	 komplexen	 Schaltkreises	 wird	 hier	
vereinfacht	dargestellt.	
Über	 den	 Computer	 und	 den	 Verstärker	 kann	 die	 Kommandospannung	 Vsoll	
vorgegeben	 werden.	 Diese	 wird	 an	 einem	 Eingang	 des	 Operationsverstärkers	
(OPV)	 registriert.	 Am	 zweiten	 Eingang	 des	 OPV	 liegt	 die	 Potentialdifferenz	
zwischen	 der	 Messelektrode	 und	 der	 Badelektrode	 an.	 Diese	 Potentialdifferenz	
spiegelt	die	Membranspannung	Vm	wieder.	Weicht	diese	Membranspannung	von	









den	 Strom-Spannungs-Wandler.	 Links	 ist	 eine	 Whole-Cell-Messung	 schematisch	 dargestellt.	 Unten	
rechts	 ist	 eine	 Vergrößerung	 dieser	 Messung	 gezeigt.	 Abbildung	 adaptiert	 aus	 dem	 Skript	 für	 das	




einen	Widerstand	 Rf	 zurück	 zur	Messelektrode.	 Da	 die	 Spannungen	 Vm	 und	Vaus	
voneinander	abweichen,	entsteht	zwischen	ihnen	nach	dem	ohmschen	Gesetz	ein	






hoch	 anzunehmender	 Widerstand	 anliegt,	 der	 jeden	 Stromfluss	 in	 den	 OPV	
blockiert.	Der	Strom	fließt	also	über	die	Messelektrode	 in	die	Zelle.	Dort	trifft	er	
auf	 den	Widerstand	 der	 Zellmembran	 (Rm)	 –	 er	 kann	 nur	 durch	 die	 geöffneten	
Ionenkanäle	 zur	 Badelektrode	 weiter	 fließen.	 Zum	 besseren	 Verständnis	 für	
spätere	 Erläuterungen	 über	 Einstellungen	 am	 Patch-Clamp-Stand	 sei	 an	 dieser	
Stelle	 schon	 erwähnt,	 dass	 eine	 Zellmembran	 nicht	 nur	 Ohm’sche	 (Rm)	













Betrag	 des	 inserierten	 Stromes	 Im	 identisch	 mit	 dem	 Betrag	 des	 Stroms,	 der	
natürlicherweise	 durch	 die	 Ionenkanäle	 der	 Zellmembran	 fließt	 und	 zur	
Abweichung	der	 Spannung	Vm	von	Vsoll	 führen	würde.	 In	der	 Flussrichtung	 ist	 er	
ihm	jedoch	genau	entgegengesetzt.	






Im	 bestimmen.	 [Umformung	 von	 Gl.2:	 -Im	 =	 (Vaus-Vsoll)	 /	 Rf]	 Ein	 angeschlossener	




An	 den	 Übergängen	 zwischen	 den	 einzelnen	 Komponenten	 des	 Messstandes	
(Messelektrode-Pipettenlösung-Badlösung-Referenzelektrode)	 finden	 sich	 immer	
geringe	Potentialunterschiede,	 die	 schon	beim	Eintauchen	der	Messelektrode	 in	
die	 Badlösung	 als	 Ströme	 sichtbar	 werden.	 Dies	 wird	 als	 Offset	 bezeichnet.	 Da	
auch	 diese	 Ströme	 das	 Messergebnis	 verfälschen,	 versucht	 man,	 so	 kurz	 wie	
möglich	vor	dem	Kontakt	mit	der	Zelle	das	Messgerät	zu	kalibrieren.	In	der	Praxis	
wird	 die	 Pipette	 einige	 Mikrometer	 vor	 der	 Zelloberfläche	 angehalten	 und	 der	




Die	 Pipetten-	 und	 Badlösung	 enthalten	 unterschiedliche	 Konzentrationen	 an	
Ionen.	Treten	zwei	verschiedene	Elektrolytlösungen	in	direkten	Kontakt,	haben	sie	










Bereits	 die	 kleine	 Öffnung	 der	 Pipette	 bildet	 einen	 Ohmschen	 Widerstand	
zwischen	Messelektrode	und	Zellinnerem	bzw.	dem	zu	messenden	Patch.	Dieser	
Widerstand	 kann	 bei	 der	 Herstellung	 der	 Pipetten	 durch	 eine	 unterschiedliche	





reelle	 Widerstand	 zwischen	 der	 Messelektrode	 und	 dem	 Zellinneren	 höher	
angenommen	werden	muss.	Dieser	sogenannte	Serienwiderstand	(Rs	in	Abb.	2.2)	
führt	 zu	 folgenden	 Problemen:	 Der	 Kompensationsstrom,	 der	 zum	
Aufrechterhalten	 der	 Kommandospannung	 in	 die	 Zelle	 injiziert	wird,	wird	 durch	
den	Widerstand	abgeschwächt.	Dadurch	wird	mehr	Zeit	benötigt,	um	die	nötige	
Ladungsmenge	 in	 die	 Zelle	 zu	 bringen.	 Umgekehrt	 wird	 auch	 eine	
Spannungsänderung	 der	 Zelle	 langsamer	 von	 der	 Elektrode	 registriert.	 Beides	
zusammen	 führt	 dazu,	 dass	 die	 reelle	 Spannung	 über	 die	 Zellmembran	 von	 der	
Kommandospannung	 abweicht,	 ohne	 dass	 es	 registriert	 wird.	 Je	 größer	 der	
Serienwiderstand	 ist,	 desto	 stärker	 wird	 auch	 die	 Differenz	 zwischen	 Soll-	 und	
reeller	Membranspannung,	was	 die	Messungen	 verfälscht.	 Das	 Pulse-Programm	
ermöglichte	 die	 Messung	 und	 eine	 automatische	 Kompensation	 des	








Wie	 in	 Absatz	 2.3.3.	 erwähnt,	 hat	 die	 Zellmembran	 neben	 ihrer	 Eigenschaft	 als	
Ohm’scher	Widerstand	auch	kapazitative	Eigenschaften.	Dies	bedeutet,	dass	der	
zum	 Aufrechterhalten	 der	 Kommandospannung	 Vsoll	 benötigt	 Strom	 Im	 nicht	
einfach	nur	den	Stromfluss	durch	die	 Ionenkanäle	der	Zellmembran	ausgleichen,	
sondern	 bei	 jeder	 Spannungsänderung	 auch	 die	 Lipidmembran	 selbst	 umladen	
muss.	Dieser	Umladeprozess	führt	zu	Strömen,	die	nicht	den	Stromfluss	durch	die	
Ionenkanäle	 widerspiegeln.	 Damit	 diese	 Ströme	 die	Messung	 nicht	 verfälschen,	
kann	mit	 Hilfe	 einer	 hier	 nicht	 dargestellten	 Erweiterung	 des	 Strom-Spannungs-
Wandlers	 eine	 sogenannte	 C-Kompensation	 durchgeführt	 werden.	 Dabei	 wird,	
vereinfacht	gesagt,	über	einen	getrennten	Eingang	ein	den	kapazitativen	Strömen	
entgegen	 gesetzter	 Strom	 in	 die	 Pipette	 geleitet,	 der	 die	 kapazitativen	 Ströme	
aufhebt.	 Der	 Vollständigkeit	 halber	 sei	 darauf	 hingewiesen,	 dass	 auch	 die	
Glaspipette	 über	 kapazitative	 Eigenschaften	 verfügt	 und	 auch	 diese	 auf	 gleiche	
Weise	 kompensiert	 werden	 können.	 Im	 Ablauf	 einer	 Patch-Clamp-Messung	
bedeutet	 dies,	 dass	man	 direkt	 nach	 der	 Bildung	 eines	Gigaseals	 und	 kurz	 nach	








nicht	 mehr	 nur	 der	 kleine	 Patch,	 sondern	 die	 gesamte	 Zellmembran	 geklemmt	
















und	 zeigt	 in	 einer	 Ganzzellableitung	 deshalb	 meist	 auch	 einen	 größeren	
Ionenstrom	als	eine	kleinere	Zelle.	Damit	die	unterschiedlich	großen	Zellen	nicht	
zu	 Verzerrungen	 beim	 Vergleich	 verschiedener	 Messungen	 führen,	 wurde	 die	
Stromdichte	[pA/pF]	für	Ein-	und	Ausströme	errechnet.	Diese	setzt	den	Stromfluss	
(I	 in	 [pA])	 bei	 einer	 vorgegebenen	 Membranspannung	 zu	 einem	 bestimmten	
Zeitpunkt	der	Messung	in	Relation	zur	Membrankapazität	(Cm	in	[pF]).	Diese	hängt	




In	 allen	 Messungen	 wurden	 Spannungsrampen	 mit	 einer	 Frequenz	 von	 1	 Hz	
appliziert.	Dabei	wurde	mit	einer	Geschwindigkeit	von	0,4	V/s	die	Spannung	von	-
100	 mV	 auf	 +60	 mV	 erhöht	 und	 wieder	 auf	 den	 Ausgangswert	 zurückgeführt	





Stromfluss	 wurden	 aufgezeichnet	 und	 ausgewertet	 (vgl.	 Abb.	 2.3).	 Der	
Kurvenverlauf	 ist	 dabei	 ein	 charakteristisches	 Merkmal	 für	 verschiedene	






Dargestellt	 ist	 die	 charakteristische	 Stromspannungsbeziehung	 (I-V)	 des	 TRPC5	 (schwarz)	 und	 des	
Heteromers	 aus	 TRPC5	 und	 TRPC1	 (grau).	 Für	 die	 Darstellung	 der	 I-V	 wird	 in	 dieser	 Arbeit	 nur	 der	
aufsteigende	Teil	der	eigentlich	triangulär	applizierten	Spannungsrampe	verwendet.	
2.3.6. Zusammensetzung	der	verwendeten	Bad-	und	Pipetten-Lösungen		
Die	Badlösung	 enthielt	 folgende	Bestandteile:	 140	mM	NaCl;	 5	mM	CsCl;	 2	mM	
CaCl2;	1	mM	MgCl2;	10	mM	HEPES;	10	mM	Glukose.	Die	Lösung	wurde	mit	NaOH	








































Für	das	 flüssige	 LB-Medium	wurden	auf	1	 l	doppelt-destilliertes	Wasser	 (ddH2O)	
10	g	NaCl,	10	g	Pepton	und	5	g	Hefeextrakt	vermischt.	Mit	NaOH	wurde	ein	pH	
von	 7	 eingestellt	 und	 im	 Anschluss	 daran	 die	 Lösung	 autoklaviert.	 Kurz	 vor	 der	
Verwendung	zur	Bakterienanzucht	wurde	dem	Medium	je	nach	Resistenz	(vgl.	die	
jeweiligen	 Produktbeschreibungen)	 des	 verwendeten	 Vektors	 100	 µg/ml	
Ampicillin	 (z.B.	 pcDNA3.1)	 bzw.	 50	 µg/ml	 Kanamycin	 (z.B.	 pIRES2-EGFP)	
beigemischt.	 Für	 die	 Herstellung	 von	 Agar-Platten	 wurde	 der	 Lösung	 vor	 dem	
Autoklavieren	 20	 g/l	 Agar	 beigemischt.	 Das	 jeweilige	 Antibiotikum	 wurde	 (in	






















Die	 Bakterien,	 die	 das	 Plasmid	 und	 damit	 auch	 die	 darauf	 kodierte	 Resistenz	
aufgenommen	 hatten,	 konnten	 auf	 der	 Antibiotikahaltigen	 Agar-Platte	 zu	
Kolonien	 heranwachsen.	 Diese	 wurden	 mit	 Hilfe	 von	 sterilen	 Pipettenspitzen	
gepickt	 und	 in	 einen	 200	 ml	 LB-Medium	 (mit	 Selektionsmittel)	 enthaltenden	
Erlenmeyerkolben	überführt.	Nach	einer	weiteren	 Inkubationszeit	 (>	12	Stunden	
bei	 37°C)	 und	 einer	 zu	 beobachtenden	 Trübung	 des	 LB-Mediums	 wurde	 das	
Plasmid	 mit	 Hilfe	 eines	 Midi-Kits	 (Marchery-Nagel,	 Düren)	 über	 eine	
Affinitätssäule	 nach	 den	 Arbeitsvorgaben	 des	 Herstellers	 aufgereinigt.	 Die	
Reinheit	und	der	Gehalt	der	Präparation	wurden	photometrisch	bestimmt.		
Handelte	es	sich	bei	den	Plasmiden	um	neu	synthetisierte	Klone	von	Kanälen	oder	
siRNAs	 wurde	 zwischen	 die	 beiden	 Schritte	 der	 Transformation	 und	 der	
Amplifikation	 im	 Midi-Präp	 ein	 Mini-Präp	 (PEQLAB	 Biotechnologie,	 Erlangen)	




Gelelektrophorese	 überprüft.	 1	 µg	 der	 Plasmid-DNA	 wurde	 an	 die	 Firma	MWG	









Braun	 hergestellt.	 Die	 benötigten	 Primer	 für	 die	 Punktmutationen	 wurden	 mit	




oben	 beschrieben,	 mit	 Hilfe	 des	 Midi-Kits	 amplifiziert	 und	 bei	 der	 Firma	MWG	
(Ebersberg)	sequenziert.	
2.4.3. Grundlagen	zu	RNA	interference	(RNAi)	
Elbashir	 (2001)	 und	 Caplen	 (2001)	 waren	 die	 ersten,	 die	 mittels	 synthetisch	
hergestellter	RNA-Moleküle	(small	 interfering	RNA;	siRNA)	gezielt	die	Translation	
verschiedener	 Genabschnitte	 in	 funktionstüchtige	 Proteine	 verhindern	 konnten.	
Die	Tatsache,	dass	kleine	RNA-Fragmente	 (21-23	Nukleotide)	an	messenger	 RNA	
(mRNA)	 binden	 und	 deren	 Zerstückelung	 einleiten	 können,	war	 bereits	 bekannt	
(Fire	 et	 al.	 1998).	 Auf	 diese	Weise	 können	 sich	 z.B.	 Pflanzen-	 und	 Säugerzellen	
gegen	 ein	 Virus	 wehren,	 indem	 sie	 Spaltprodukte	 der	 replizierten	 Virus-RNA	
nehmen,	 um	 diese	 fremde	 RNA	 zu	 erkennen	 und	 zu	 zerstören	 (Haasnoot,	
Westerhout,	and	Berkhout	2007).	
Für	die	 Forschung	 ist	 das	Prinzip	der	RNA	 interference	 interessant,	 da	durch	die	
gezielte	Unterdrückung	eines	Genprodukts	dessen	Bedeutung	 für	die	Zelle,	 aber	
auch	 für	 den	 Gesamtorganismus,	 untersucht	 werden	 kann.	 Zusätzlich	 ist	 der	
Einsatz	 von	 siRNAs	 als	 Pharmakon	 ein	 wichtiges	 Forschungsfeld	 in	 der	















(RISC)	 aufgenommen.	 Das	 Protein	 Argonaute	 2	 (AGO2)	 trennt	 die	 siRNA	 auf	 und	 schneidet	 den	























(RISC)	 aufgenommen.	 Das	 Protein	 Argonaute	 2	 (AGO2)	 trennt	 die	 siRNA	 auf	 und	 schneidet	 den	
Sinnstrang	 (auch	Passagierstrang)	der	 siRNA	ab.	Der	 so	aktivierte	RISC-Komplex	kann	nun	durch	den	
Matrizenstrang	 komplementäre	mRNA	 erkennen	 und	 in	 Fragmente	 zerlegen.	 Auf	 diese	Weise	 wird	







Die	 siRNAs	 gegen	 den	 TRPC5	 wurden	 für	 diese	 Arbeit	 neu	 berechnet	 und	










Die	 siRNAs	 aTRPC3	 und	 aTRPC3+7	 waren	 in	 den	 Vektor	 pSuper	 (Oligoengine,	
Seattle,	 USA)	 eingebaut	 und	 enthielten	 keine	 Kodierung	 für	 ein	
Fluoreszenzprotein.	 Sie	 wurden	 deshalb	 mit	 0,1	 µg	 EGFP	 kotransfiziert.	 Die	
restlichen	 siRNAs	 waren	 in	 den	 Vektor	 pSuper.neo-GFP	 (Oligoengine,	 Seattle,	
USA)	 integriert.	 Für	 die	 siRNA	 gegen	 den	 TRPC6	 wurde	 zusätzlich	 eine	 stabile,	
virale	 Transfektion	 in	 HT22-Zellen	 mit	 dem	 Plasmid	 psPAX2	 (Addgene,	 Boston)	
hergestellt.	
2.4.5. Design	der	siRNA	Sequenzen	












Die	 einzelnen	 Schritte	 zur	 Herstellung	 einer	 siRNA	 im	 pSuper.neo.GFP-Vektor	
können	im	Manual	der	Firma	OligoEngine	(Seattle,	USA)	nachgelesen	werden.	Die	
Abläufe	wurden	nach	der	Beratung	durch	Dr.	Hermann	Kalwa	modifiziert,	weshalb	




nach	 den	 Angaben	 des	 Herstellers	 über	 Nacht	 verdaut,	 anschließend	 mit	 1	 µl	
Shrimp-Alkaline-Phosphatase	(SAP)	vermischt	und	für	30	Minuten	bei	37°C	und	10	






























Der	 gesamte	 Ansatz	 wurde	 in	 Bakterien	 transformiert	 und	 als	Mini-Präparation	
amplifiziert	 wie	 in	 Kapitel	 2.4.2.	 beschrieben.	 Parallel	 zur	 Amplifikation	 in	 den	
Bakterien	wurde	eine	Erfolgskontrolle	durch	klassische	PCR	mit	den	T3-	und	T7-
Primern	 (Fermentas;	 St.	 Leon-Rot)	 durchgeführt.	 Dabei	 wurden	 die	
Pipettenspitzen	 nach	 dem	 Picken	 der	 Klone	 von	 den	 Agarplatten	 (4	 Klone	 pro	
Platte)	 kurz	 in	 einen	 vorbereiteten	 Mastermix	 für	 die	 PCR	 getaucht.	 Die	
Zusammensetzung	 dieses	Mastermixes	war	wie	 folgt	 gewählt:	 0,2	 µl	 T3-Primer;	
0,2	µl	T7-Primer	(beide	unverdünnt);	0,2	µl	Taq-Polymerase;	0,4	µl	dNTPs;	2,5	µl	
PCR-Buffer	 P-2192	 der	 Firma	 Sigma-Aldrich	 (Taufkirchen);	 21,5	 µl	 H2O.	 Die	 PCR	
wurde	 in	 folgenden	 Schritten	 durchgeführt:	 94°C	 für	 5	 min,	 anschließend	 45	










der	 Mini-Präp	 zur	 Sequenzierung	 an	 MWG	 (Ebersberg)	 geschickt.	 Die	
Sequenzierung	erfolgte	ebenso	mit	den	Standardprimern	T3	und	T7.	Nach	einem	




Promega	 versucht.	 Da	 auch	 nach	 mehrfach	 wiederholten	 Durchläufen	 kein	
Ergebnis	zu	erzielen	war,	wurden	mit	der	Unterstützung	von	Frau	Marga	Losekam	
und	 des	 technischen	Dienstes	 der	 Firma	 Promega	 verschiedene	 Variationen	 der	
Aufarbeitung	erarbeitet	-	leider	ohne	Erfolg.	Da	aber	die	Bestimmung	der	Aktivität	
der	Proteinkinase	C	 (PKC)	ein	entscheidender	 Schritt	 in	dieser	Arbeit	 sein	 sollte,	




Die	 Besonderheit	 dieses	 Assays	 ist	 die	 Entwicklung	 eines	 Peptids	







In	 mehreren	 Schritten	 wurden	 zunächst	 die	 Proteine	 von	 ungefähr	 sieben	
Millionen	 HEK293-Zellen	 aufgearbeitet.	 Diesem	 Lysat	 wurde	 das	 Peptid	
beigemischt,	welches	nach	der	Phosphorylierung	durch	die	PKC	seine	Nettoladung	
von	 +1	 auf	 -1	 änderte.	 Auf	 diese	 Weise	 wurde	 die	 Auftrennung	 der	
phosphorylierten	 von	 den	 nicht-phosphorylierten	 Peptiden	 mit	 Hilfe	 der	












Die	 erfolgreich	 transfizierten	 Zellen	 (Kontrolle	 via	 Fluoreszenzmikroskopie)	
wurden	mit	PBS	gewaschen,	mit	0,5	ml	Extraktionspuffer	übergossen,	vom	Boden	




der	 Überstand	 auf	 eine	 1	 ml	 DEAE-Zellulose-Säule	 gegeben.	 Die	 DEAE-Zellulose	





gewaschen	und	anschließend	 in	 eine	 vertikale	Chromatographie-Säule	überführt	
worden.	Nachdem	das	 Lysat	 vollständig	 auf	 die	 Säule	 geladen	war,	wurde	diese	
mit	5	ml	PKC-Extraktionspuffer	gewaschen	und	anschließend	die	PKC	mit	5	ml	des	
PKC-Extraktionspuffers,	der	zusätzlich	200	mM	NaCl	enthielt,	eluiert.	
Für	 die	 Phosphorylierung	des	 PepTag®	 Peptids	wurde	 folgender	Reaktionsansatz	
hergestellt	 (alle	 Komponenten	 bis	 auf	 das	 ddH20	 wurden	 von	 Promega	
mitgeliefert,	die	Zusammensetzungen	können	dem	Manuel	der	Firma	entnommen	
werden):	je	5	µl	PepTag®	PKC	Reaktionspuffer,	PepTag®	C1	Peptide	und	PKC	5fach	
Aktivator-Lösung	 (ultraschallbehandelt)	 wurden	 mit	 1	 µl	 Peptid	 stabilisierender	
Lösung	 vermischt.	 Diese	 Lösung	 wurde	 für	 2	 Minuten	 bei	 30°C	 inkubiert,	 um	
anschließend	 4-9	 µl	 des	 aufgereinigten	 Lysats	 hinzuzufügen.	 Eine	 positive	 und	
negative	 Kontrolle	 mit	 4	 µl	 aufgereinigter	 PKC	 der	 Ratte	 (von	 Promega	
mitgeliefert)	 bzw.	 9	 µl	 ddH20	 wurden	 parallel	 angesetzt.	 Die	 Reaktionsansätze	
wurden,	 wenn	 nötig,	 mit	 ddH20	 auf	 ein	 Volumen	 von	 25	 µl	 aufgefüllt	 und	
schließlich	 für	 30	 Minuten	 bei	 30°C	 auf	 einen	 Heizblock	 gestellt.	 Die	 Reaktion	
wurde	zum	Schluss	für	10	Minuten	bei	95°C	gestoppt.	
Nun	 konnten	 die	 phosphorylierten	 von	 den	 nicht-phosphorylierten	 Peptiden	 in	
einem	Agarose-Gel	mit	Tris-HCl-Puffer	 (50	mM	Tris;	pH	8,0)	durch	anlegen	einer	
100	 V	 Spannung	 aufgetrennt	 werden.	 Unter	 UV-Licht	 wurden	 die	 Banden	
photographisch	 dokumentiert	 und	 in	 einigen	 Fällen	 die	 Peptide	 durch	 die	
mitgelieferte	 Gel-Extraktion	 gelöst	 und	 die	 Konzentration	 spektrometrisch	











rezeptorgesteuert	 angesehen,	 zeigen	 aber	 bisher	 in	 fast	 allen	 Studien	 keine	
Sensitivität	 für	 DAG	 oder	 sein	 membrangängiges	 Analogon	 OAG	 (Zholos	 2014).	
Einzig	Lee	et	al.	(2003)	konnten	in	Zellen	des	Magens	der	Maus	einen	durch	OAG	
aktivierbaren	 Kationenstrom	 nachweisen,	 wobei	 sie	 aufgrund	 der	





3.1	 A+B).	 Wurde	 jedoch	 zusätzlich	 zum	 TRPC5	 ein	 Gq-	 oder	 Gi-koppelnder	
Rezeptor	 (z.B.	 rM5R,	 vgl.	 Abb.	 3.1	 C)	 koexprimiert,	 so	 wurde	 der	 Kanal	 für	
endogene	DAG-Akkumulation	oder	OAG	sensibel.	Diese	Beobachtungen	konnten	
in	 verschiedenen	 heterologen	 Expressionsmodellen	 und	 durch	 verschiedene	
Techniken	 bestätigt	 werden	 (Ren	 2007).	 Auch	 eine	 Inhibition	 der	 PKC-Aktivität	










von	 Kationen	 zwischen	 0	 und	 -30	 mV	 statt.	 Bei	 negativeren	 Spannungswerten	
nimmt	 die	 Leitfähigkeit	 für	 Kationen	 ab,	wobei	 sich	 an	 dieser	 Stelle	 ein	 für	 den	
TRPC5	typisches	Rauschen	darstellt.	Das	Umkehrpotential	liegt	bei	etwa	0	mV,	bei	
positiven	 Spannungswerten	 folgt	 diesem	 ein	 Sattel,	 der	 bis	 etwa	 30	mV	 anhält,	
während	 sich	 danach	 ein	 ansteigender	Auswärtsstrom	von	Kationen	 zeigt	 (Plant	
and	Schaefer	2005).		
Die	 in	 Abbildung	 3.1	 zusammengefassten	 Beobachtungen	 führten	 zu	 der	
Annahme,	 dass	 eine	 Phosphorylierung	 des	 TRPC5	 durch	 die	 Proteinkinase	 C	 zu	
einer	Insensitivität	dieses	Kanals	gegenüber	DAG	und	seinem	Analogon	OAG	führt.	
Die	Koexpression	eines	Gq-	oder	Gi-koppelnden	Rezeptors	könnte	möglicherweise	


















Graph:	 Strom-Zeit-Verläufe	 bei	 einem	 Haltepotential	 von	 ±60	 mV.	 Die	 gestrichelte	 Linie	 stellt	 das	
Nullstromniveau	 dar,	 Skalierung	 100	 s/50	 pA	 (A),	 100	 s/100	 pA	 (C).	 Die	 Balken	 stehen	 für	 die	
Applikationsdauer	 der	 jeweiligen	 Badlösungen.	 Farbcode:	 schwarz	 –	 OAG	 (100	 µM),	 hellgrau	 –	
Kontrolllösung	 (DMSO	und	BSA	 jeweils	0,1%),	dunkelgrau	–	Badlösung	mit	pH	6,5	 (A)	bzw.	CCh	 (100	
µM;	 B).	 Transfektion:	 (A)	 TRPC5-IRES,	 (C)	 TRPC5-IRES	 +	 rM5R.	 B+D	 Balkendiagramme	 mit	 den	
Stromdichte-Werten	 aus	 4	 Messungen	 von	 HEK-293-Zellen	 mit	 TRPC5-IRES	 transfiziert.	 D:	 PKC-








Durch	 eine	 Hemmung	 der	 PKC	 wurde	 der	 TRPC5	 durch	 OAG	 aktivierbar	 (vgl.	
Kapitel	 1.7.	 und	 3.1.).	 Um	 dieses	 Phänomen	 weiter	 zu	 überprüfen,	 wurden	
Punktmutationen	 an	 den	 von	 Zhu	 et	 al.	 (2005)	 beschriebenen	 potentiellen	
Phosphorylierungsstellen	 des	 TRPC5	 S666,	 S752	 und	 T972	 durchgeführt.	 Dabei	







Die	 Mutante	 TRPC5-T972A	 war	 die	 einzige,	 die	 sich	 sowohl	 indirekt	 über	 die	
Stimulation	 des	 endogenen	 Muskarin-Rezeptors	 mittels	 100	 µM	 CCh,	 als	 auch	
direkt	 über	 das	 membrangängige	 DAG-Analogon	 OAG	 (100	 µM)	 aktivieren	 ließ.	
Dabei	zeigte	sich	die	charakteristische	I-V	des	TRPC5	(vgl.	Abb.	3.2	B).	
Um	 die	 Aktivierung	 der	 Mutante	 durch	 CCh	 und	 OAG	 zu	 quantifizieren	 und	
vergleichbar	 zu	 machen,	 wurden	 die	 Stromdichte-Werte	 für	 Ein-	 und	 Ausstrom	
von	Kationen	berechnet	(vgl.	Kapitel	2.3.5.).	Insgesamt	wurden	für	die	Aktivierung	
durch	 OAG	 13	 und	 für	 CCh	 11	 Messungen	 ausgewertet.	 Die	 Angabe	 zum	
Signifikanzniveau	 der	 Aktivierungen	 gegenüber	 dem	 Basalstrom	 wird	 in	 den	
Balkendiagrammen	der	Abbildungen	wiedergegeben.	Dabei	entspricht	*	einem	p-
Wert	 <0,05;	 **	 <0,01	 und	 ***	 <0,001.	 Die	 CCh-	 bzw.	 OAG-Aktivierung	 zeigten	





bemerkenswerter	 Unterschied	 lag	 allerdings	 in	 der	 Dauer	 der	 Aktivierung	 (vgl.	
Abb.	3.2	A).	Die	Aktivierung	durch	OAG	ließ	meist	noch	während	der	Applikation	
nach,	 während	 die	 Kanalaktivierung	 durch	 CCh	 nach	 dem	 Auswaschen	 des	
Agonisten	 persistierte.	 Eine	 Quantifizierung	 dieses	 Unterschieds	 ist	 hier	 jedoch	
nicht	 eindeutig	 möglich,	 da	 zum	 Einen	 die	 Applikation	 beider	 Agonisten	 nicht	




Die	 Mutante	 TRPC5-S752A	 ließ	 sich	 bei	 einer	 alleinigen	 Überexpression	 in	
HEK293-Zellen	 weder	 durch	 OAG,	 noch	 durch	 CCh	 aktivieren	 (Daten	 nicht	
dargestellt).	 Bei	 einer	 Co-Transfektion	 mit	 dem	 muskarinergen	 Rezeptor	 rM5R	
zeigte	 sich	 schließlich	 ein	 durch	CCh	 in	 der	Badlösung	 aktivierbarer	 signifikanter	
Kationenstrom.	 Zusätzlich	 zeigten	 sich	 deutliche	 Ionenströme	 wenn	 500	 µM	
GTPγS	 (engl.	 Guanosine	 5'-O-[gamma-thio]triphosphate),	 ein	 Aktivator	 von	 G-
Proteinen,	 der	 den	 TRPC5	 bekannter	 Maßen	 sehr	 gut	 aktiviert	 (Schaefer	 et	 al.	
2000),	eingesetzt	wurde.	Die	I-V	dieses	Stroms	zeigte	in	beiden	Fällen	das	für	den	
TRPC5	 typische	 Bild.	 Eine	 Applikation	 von	 OAG	 führte	 weiterhin	 zu	 keiner	
Aktivierung	des	Kanals	(vgl.	Abb.	3.3).	
Die	 Mutante	 TRPC5-S666A	 war	 bei	 einer	 alleinigen	 Überexpression	 ebenfalls	
weder	 durch	 CCh,	 noch	 durch	 OAG	 aktivierbar	 (vgl.	 Abb	 3.4.	 A	 +	 B).	
Erstaunlicherweise	war	sie	auch	bei	einer	Co-Transfektion	mit	dem	Rezeptor	rM5R	















A	 Der	 Graph	 zeigt	 einen	 chrakteristischen	 Strom-Zeit-Verlauf	 der	 Ein-	 und	 Auswärtsströme	 bei	
Haltepotentialen	von	±60	mV.	Die	Balken	stehen	für	die	Applikationsdauer	der	Agonisten:	Dunkelgrau	-	
CCh	 (100	 µM),	 schwarz	 -	 OAG	 (100	 µM).	 Der	 Graph	 B	 zeigt	 die	 Strom-Spannungsbeziehung	 einer	




































(A+B)	 und	 einer	 Co-Transfektion	 des	 Kanals	 mit	 dem	 Rezeptor	 rM5R	 (C+D).	 Farbkodierung	 -	 A+B:	
schwarz	 steht	 für	 die	 Applikation	 von	 OAG	 (100	 µM),	 dunkelgrau	 -	 CCh	 (100	 µM),	 hellgrau	 -	
Basalstrom;	 C+D:	 schwarz	 -	 GTPγS	 (500	 µM),	 hellgrau	 -	 Basalstrom.	A	 und	 C	 zeigen	 repräsentative	
Strom-Spannungsbeziehungen	 (großer	 Graph)	mit	 den	 jeweiligen	 Strom-Zeit-Verläufen	 der	 Ein-	 und	
Auswärtsströme	 bei	 Haltepotentialen	 von	 ±60	 mV	 (kleiner	 Graph;	 die	 Balken	 stehen	 für	 die	
Applikationsdauer	der	Agonisten;	gestrichelte	Linie	-	Nullstromniveau;	Skalierung:	50s	und	100	pA).	B	
und	 D	 Dazugehörige	 Stromdichte-Werte	 als	 Balkendiagramme	 aus	 je	 6	 Messungen	 und	 5	







Die	 bisherigen	 Beobachtungen	 zur	 Frage	 der	 DAG-Aktivierbarkeit	 des	 TRPC5	 in	
Abhängigkeit	 von	 der	 PKC-Aktivität	 waren	 alle	 in	 Zellmodellen	 mit	 einer	
Überexpression	 des	 Kanals	 gemacht	 worden.	 Aufgrund	 ihrer	 Herkunft	 von	
murinen	 hippocampalen	 Neuronen	 und	 der	 hohen	 Expression	 an	 mRNA	 des	
TRPC5	(vgl.	Kapitel	1.4.	und	1.8.)	war	die	HT22-Zelllinie	ein	guter	Kandidat	für	die	
Untersuchung	 eines	 nativen	 TRPC5-Stroms.	 Zum	 einen	 sollte	 in	 dieser	 Zelllinie	
untersucht	 werden,	 ob	 sich	 mit	 verschiedenen	 Agonisten	 ein	 Kationenstrom	
beobachten	lässt.	Zum	anderen	sollte	geprüft	werden,	ob	ein	solcher	Strom	durch	
siRNAs,	welche	gegen	TRPC-Kanäle	gerichtet	sind,	unterdrückt	werden	kann.	Wie	
in	 Kapitel	 2.4.3.	 erläutert,	 können	 sich	 siRNAs	 sehr	 spezifisch	mRNA-Molekülen	
anlagern	 und	 deren	 Translation	 in	 ein	 Protein	 verhindern.	 Im	 Falle	 der	
Unterdrückung	 eines	 Ionenstroms	 durch	 eine	 bestimmte	 siRNA	 kann	 somit	 die	




gleich	 zu	 Beginn	 ein	 spontaner	 Ionenstrom	 (oft	 >1	 nA),	 welcher	 durch	 die	
einmalige	 Gabe	 von	 50	 µM	NPPB	 (engl.	 5-Nitro-2-(3-phenylpropylamino)benzoic	
Acid),	 einem	 Chlorid-Kanal-Blocker,	 hemmbar	 war.	 Ein	 Beispiel	 für	 eine	 solche	
Messung	 wird	 in	 Abbildung	 3.6	 exemplarisch	 gezeigt.	 Wenn	 die	 PKC-Aktivität	
durch	 Staurosporin	 (Inkubation	 für	 10	Minuten	 in	 1	 µM)	 gehemmt	war,	 konnte	






Ionenstrom	 erzeugt	 werden	 (vgl.	 Abb.	 3.6	 B).	 In	 den	 weiteren	 Experimenten	
wurde	 50	 µM	 NPPB	 kontinuierlich	 in	 der	 Badlösung	 verwendet.	 Da	 die	 zuerst	
beobachteten	 sehr	 großen	 Ionenströme	 jedoch	 auch	 unter	 diesen	 Bedingungen	
immer	 wieder	 auftraten,	 wurde	 DIDS	 (engl.	 4,4’-Diisothiocyanostilbene-2,2’-













den	 verschiedenen	 Versuchsanordnungen	 eine	 charakteristische	 Strom-



















vor	 der	 Messung	 für	 5	 Minuten	 mit	 BIM-I	 (500	 nM)	 zur	 Inhibition	 der	 PKC	
behandelt	 und	 i.d.R.	 zunächst	 mit	 OAG	 aktiviert	 worden.	 DHPG	 führte	 unter	
diesen	 Bedingungen,	 ebenso	 wie	 500	 µM	 GTPγS	 in	 nicht-transfizierten	 und	













Darstellung	 exemplarischer	 Ganzzellmessungen.	 A	 und	 C	 zeigen	 repräsentative	 Strom-





































5	Minuten	mit	 500	 nM	BIM-I	 vorbehandelt;	 C+D	unbehandelte	HT22-Zellen.	 Farbcode:	 grau	 -	 basal,	
schwarz	-	nach	Aktivierung	durch	OAG.	A	und	C	zeigen	repräsentative	Strom-Spannungsbeziehungen	
(großer	 Graph)	 mit	 den	 jeweiligen	 Strom-Zeit-Verläufen	 der	 Ein-	 und	 Auswärtsströme	 bei	
Haltepotentialen	von	±60	mV	(kleiner	Graph;	gestrichelte	Linie	-	Nullstromniveau;	Skalierung:	50s	und	
100	 pA;	 der	 Balken	 steht	 für	 die	 Applikationsdauer	 von	 500	 µM	 OAG).	 B	 und	 D	 Dazugehörige	




nicht	 vorbehandelten	 Zellen	 (mittlere	 Einwärtsstromdichte	 von	 -1,06	 auf	 -8,09	 pA/pF;	 mittlere	











Der	 im	 vorigen	 Abschnitt	 charakterisierte	 Ionenstrom,	 der	 in	 HT22-Zellen	 durch	
GTPγS,	DHPG	und	OAG	(konstant	nur	unter	PKC-Inhibition)	aktivierbar	war,	sollte	
auf	 eine	 Beteiligung	 von	 TRPC-Kanälen	 hin	 untersucht	 werden.	 Dazu	 wurden	
verschiedene	 siRNAs	 eingesetzt,	 die	 eine	 Translation	 der	 TRPC-mRNA	 in	
funktionstüchtige	 Proteine	 unterdrücken	 können.	 Ist	 der	 Ionenstrom	 nach	 dem	





siRNAs	 in	 die	 Vektoren	 pSuper	 bzw.	 pSuper.neo-GFP	 eingebaut,	 im	 Falle	 des	
TRPC6	 hatte	Herr	 Dr.	 Kalwa	 zudem	die	 siRNA	 in	 dem	Plasmid	 psPAX2	 vorliegen	
und	erstellte	mit	dessen	Hilfe	eine	stabile	Transfektion	in	den	HT22-Zellen.	
Die	Aktivierung	des	Ionenstroms	erfolgte	mittels	OAG,	wobei	die	mit	den	siRNAs	
transfizierten	 HT22-Zellen	 kurz	 vor	 der	 Messung	 für	 5	 Minuten	 mit	 dem	 PKC-












Darstellung	 exemplarischer	 Ganzzellmessungen.	 A+B	 HT22-Zellen	 mit	 aTRPC1	 C+D	 mit	 aTRPC4	
transfiziert;	kurz	vor	der	Messung	Behandlung	der	Zellen	für	5	Minuten	mit	500	nM	BIM-I;	Farbcode:	
grau	 -	 basal,	 schwarz	 -	 nach	 Aktivierung	 durch	 OAG.	 A	 und	 C	 zeigen	 repräsentative	 Strom-
Spannungsbeziehungen	 (großer	 Graph)	 mit	 den	 jeweiligen	 Strom-Zeit-Verläufen	 der	 Ein-	 und	
Auswärtsströme	bei	Haltepotentialen	von	±60	mV	(kleiner	Graph;	gestrichelte	Linie	-	Nullstromniveau;	
Skalierung:	50s	und	100	pA;	 schwarzer	Balken	 -	Applikationsdauer	 von	OAG,	grau	 -	DHPG).	B	und	D	
Dazugehörige	 Stromdichte-Werte	 als	 Balkendiagramme	 aus	 je	 6	 Messungen	 von	 2	 (B)	 bzw.	 3	 (D)	












Darstellung	 exemplarischer	 Ganzzellmessungen.	 A+B	 HT22-Zellen	 mit	 aTRPC3	 C+D	 mit	 aTRPC3+7	
transfiziert;	kurz	vor	der	Messung	Behandlung	der	Zellen	für	5	Minuten	mit	500	nM	BIM-I;	Farbcode:	
grau	 -	 basal,	 schwarz	 -	 nach	 Aktivierung	 durch	 OAG.	 A	 und	 C	 zeigen	 repräsentative	 Strom-
Spannungsbeziehungen	 (großer	 Graph)	 mit	 den	 jeweiligen	 Strom-Zeit-Verläufen	 der	 Ein-	 und	
Auswärtsströme	bei	Haltepotentialen	von	±60	mV	(kleiner	Graph;	gestrichelte	Linie	-	Nullstromniveau;	
Skalierung:	50s	und	100	pA;	 schwarzer	Balken	 -	Applikationsdauer	 von	OAG,	grau	 -	DHPG).	B	und	D	
Dazugehörige	 Stromdichte-Werte	 als	 Balkendiagramme	 aus	 6	 (B)	 bzw.	 7	 (D)	 Messungen	 von	 je	 2	











psPAX2	E+F	Kontrolltranfektion	des	Vektors;	 vor	der	Messung	Behandlung	der	 Zellen	 für	 5	Min.	mit	
500	nM	BIM-I.	A,	C	und	E	zeigen	repräsentative	Strom-Spannungsbeziehungen	(großer	Graph)	mit	den	
jeweiligen	 Strom-Zeit-Verläufen	 der	 Ein-	 und	 Auswärtsströme	 bei	 Haltepotentialen	 von	 ±60	 mV	









haben,	wurde	 außerdem	der	 Zugewinn	 an	 Stromdichte	 nach	 der	 Aktivierung	 durch	OAG	berechnet.	
Diese	 zusätzliche	 Stromdichte	 durch	 neu	 aktivierte	 Ionenkanäle	 erhält	 man,	 indem	 man	 von	 der	
mittleren	 Stromdichte	 nach	 Aktivierung	 die	mittlere	 spontane	 Basalstromdichte	 abzieht.	 Sollte	 eine	
siRNA	einen	hemmenden	Effekt	auf	die	Bildung	des	Kanal-Proteins	haben,	sollten	weniger	Kanäle	zur	
Aktivierung	des	Ionenstroms	zur	Verfügung	stehen	und	somit	auch	die	Zunahme	der	Stromdichte	nach	
einer	 Aktivierung	 geringer	 ausfallen.	 Die	 Abbildung	 3.13	 zeigt	 die	 kumulative	 Stromdichtezunahme	
aller	 Messungen	 mit	 den	 genannten	 siRNAs	 im	 Vergleich	 zu	 den	 jeweiligen	 Effekten	 der	 einzelnen	







Ganzzellmessungen	 von	 HT22-Zellen,	 Transfektion	 von	 siRNAs	 gegen	 TRPCs.	 Unmittelbar	 vor	 der	
Messung	 5	 minütige	 Behandlung	 mit	 BIM-I	 (500	 nM),	 Aktivierung	 durch	 OAG.	 In	 den	
Balkendiagrammen	sind	die	basalen,	zusammengefassten	Stromdichten	 in	Ein-	und	Auswärtsrichtung	
von	 denen	 nach	 Aktivierung	 abgezogen,	 sodass	 sich	 die	 Zunahme	 der	 Stromdichte	 durch	 die	
Aktivierung	 ergibt.	 Die	Messungen	mit	 den	 einzelnen	 siRNAs	wurden	mit	 allen	 zusammengefassten	
Messungen	 verglichen,	 um	 zu	 sehen,	 ob	eine	 siRNA	einen	 von	den	 restlichen	 siRNAs	 abweichenden	






Nachdem	die	 Patch-Clamp-Messungen	 durchgeführt	worden	waren,	wurde	 eine	
erneute	 Sequenzanalyse	 (vgl.	 Kapitel	 2.4.5.)	 der	 siRNAs	 durchgeführt,	 da	 es	
unterschiedliche	Angaben	zur	Spezifität	der	siRNAs	gab.	Dabei	zeigte	sich,	dass	die	
siRNAs	 gegen	TRPC1,	 3	 und	4	 spezifisch	 für	 die	 humane	 Sequenz	des	 jeweiligen	




Nach	 dem	 Vorgehen,	 welches	 im	 Kapitel	 2.4.4.	 und	 den	 darauf	 folgenden	
Abschnitten	 genauer	 erläutert	 wird,	 wurde	 eine	 siRNA	 gegen	 den	 TRPC5	
(Bezeichnung:	aTRPC5)	neu	erstellt,	da	unsere	Arbeitsgruppe	bisher	 keine	 siRNA	




Zellen	 heterolog	 exprimierten	 murinen	 TRPC5	 getestet.	 Dazu	 wurden	 HEK293-
Zellen	mit	TRPC5,	aTRPC5	und	rM5R	transfiziert	 (Testzellen),	wobei	die	siRNA	für	
ein	Fluoreszenzprotein	kodierte.	Eine	zweite	Gruppe	wurde	mit	TRPC5	und	rM5R	
transfiziert	 (Kontrollzellen),	 wobei	 als	 Fluoreszenzmarker	 EGFP	 hinzu	 gegeben	
wurde.	Da	die	siRNA	im	Idealfall	den	Einbau	von	TRPC5-Kanälen	ganz	verhindern	
kann,	wurden	 für	die	Auswertung	der	 folgenden	Ergebnisse	 alle	Messungen	der	





Aktivierung	 und	 damit	 zur	 Darstellung	 der	 typischen	 I-V	 des	 TRPC5	 kam	 oder	
nicht.	
Sowohl	 die	 Kontrollzellen	 als	 auch	 die	 Testzellen	 zeigten	 eine	 hoch	 signifikante	
Aktivierung	 nach	 CCh-Stimulation.	 Vergleicht	 man	 jedoch	 die	 Mittelwerte	 der	
Stromdichten	 beider	 Gruppen,	 so	 zeigt	 sich,	 dass	 sowohl	 vor,	 als	 auch	 nach	
Stimulation	 die	 Stromdichte	 in	 den	mit	 der	 siRNA	 transfizierten	 Zellen	 niedriger	





Um	 sicherzustellen,	 dass	 diese	 Beobachtungen	 für	 die	 siRNA	 nicht	 auf	 einer	
Blockade	 der	 Kanal-Aktivierung	 über	 den	 Rezeptor	 beruhen	 und	 um	 deren	
möglichen	 Effekt	 auf	 andere	 TRPC-Kanäle	 zu	 untersuchen,	 wurde	 das	 gleiche	
Experiment	auch	mit	murinen	TRPC3	und	6	durchgeführt	und	nach	dem	gleichen	
Schema	 ausgewertet.	 In	 beiden	 Fällen	 kam	 es	 sowohl	 in	 den	 mit	 aTRPC5	
transfizierten	 Testzellen,	 als	 auch	 in	 den	 Kontrollzellen	 zu	 hoch	 signifikanten	
Aktivierungen	(vgl.	Abb.	3.15	und	3.16).	Die	Strom-Spannungsbeziehung	waren	in	
beiden	 Fällen	 in	 den	 Test-	 und	 Kontrollzellen	 identisch	 und	 zeigten	 die	 für	 den	
jeweiligen	TRPC	typischen	Charakteristika.	Generell	war	die	Basalstromdichte	und	
die	Stromdichten	nach	Aktivierung	 für	beide	TRPCs	höher	als	 im	Fall	des	TRPC5.	
Der	 TRPC3	 zeigte	 die	 größte	 basale	 Aktivität	 und	 es	 kam	 bei	 4	Messungen	 der	
Test-	und	bei	5	Messungen	der	Kontrollzellen	zu	einer	spontanen	Aktivierung	des	
Kanals.	Die	CCh-haltige	Badlösung	wurde	dennoch	in	allen	Fällen	appliziert.	






mit	 aTRPC5	 zeigte	 eine	 leicht	 geringere	 mittlere	 Stromdichte	 vor	 und	 nach	
Aktivierung	 als	 in	 der	 Kontrollgruppe,	 wobei	 die	 Unterschiede	 nicht	 signifikant	
waren.	 Der	 prozentuale	 Unterschied	 in	 der	 Test-	 und	 Kontrollgruppe	 fiel	
wesentlich	 geringer	 als	 es	 für	 TRPC5	 der	 Fall	 gewesen	 war	 (basale	
Einwärtsstromdichte	 -12,36	 (Kontroll-)	 vs.	 -5,13	 pA/pF	 (Testzellen),	
Einwärtsstromdichte	 nach	 Aktivierung	 -107,35	 vs.	 -103,99	 pA/pF,	 basale	














Strom-Spannungsbeziehungen	 (großer	 Graph)	mit	 den	 jeweiligen	 Strom-Zeit-Verläufen	 der	 Ein-	 und	
Auswärtsströme	 bei	 Haltepotentialen	 von	 ±60	 mV	 (kleiner	 Graph;	 die	 Balken	 stehen	 für	 die	
Applikationsdauer	von	CCh;	gestrichelte	Linie	-	Nullstromniveau;	Skalierung:	50s	und	100	pA).	B	und	D	
Dazugehörige	 Stromdichte-Werte	 als	 Balkendiagramme	 aus	 18	 (B)	 bzw.	 19	 (D)	Messungen	 und	 je	 3	












Darstellung	 exemplarischer	 Ganzzellmessungen:	 A+B	 -	 Kontrollzellen	 (Transfektion:	 TRPC3+	 rM5R	
+EGFP),	C+D	-	Testzellen	 (Transfektion:	TRPC3	+	aTRPC5	+	rM5R);	Farbkodierung:	schwarz	 -	CCh	 (100	
µM),	grau	-	Basalstrom.	A	und	C	zeigen	repräsentative	Strom-Spannungsbeziehungen	(großer	Graph)	
mit	 den	 jeweiligen	 Strom-Zeit-Verläufen	 der	 Ein-	 und	Auswärtsströme	bei	Haltepotentialen	 von	 ±60	
mV	 (kleiner	 Graph;	 die	 Balken	 stehen	 für	 die	 Applikationsdauer	 von	 CCh;	 gestrichelte	 Linie	 -	













Darstellung	 exemplarischer	 Ganzzellmessungen:	 A+B	 -	 Kontrollzellen	 (Transfektion:	 TRPC6+	 rM5R	
+EGFP),	C+D	-	Testzellen	 (Transfektion:	TRPC6	+	aTRPC5	+	rM5R);	Farbkodierung:	schwarz	 -	CCh	 (100	
µM),	grau	-	Basalstrom.	A	und	C	zeigen	repräsentative	Strom-Spannungsbeziehungen	(großer	Graph)	
mit	 den	 jeweiligen	 Strom-Zeit-Verläufen	 der	 Ein-	 und	Auswärtsströme	bei	Haltepotentialen	 von	 ±60	
mV	 (kleiner	 Graph;	 die	 Balken	 stehen	 für	 die	 Applikationsdauer	 von	 CCh;	 gestrichelte	 Linie	 -	







Da	 die	 siRNA	 eine	 signifikante	 Aktivierung	 nicht	 verhindern	 konnte,	 ist	 davon	
auszugehen,	 dass	 sie	 in	 dem	 Überexpressionsmodell	 die	 Translation	 der	 mRNA	
der	TRPCs	nicht	vollständig	unterdrücken	konnte.	Es	sollte	nun	berechnet	werden,	
ob	sie	möglicherweise	die	Anzahl	der	Ionenkanäle	verringern	konnte,	was	sich	in	
Verringerung	 des	 Stromzuwachs	 nach	 der	 Kanalaktivierung	 in	 den	 Testzellen	 im	
Vergleich	zu	den	Kontrollzellen	widerspiegeln	sollte.	
Die	 Differenz	 der	 mittleren	 Stromdichte	 nach	 Aktivierung	 und	 der	 mittleren	
Basalstromdichte	 war	 in	 Kontroll-	 und	 Testzellen	 im	 Falle	 des	 TRPC5	 nicht	
signifikant	 unterschiedlich.	 Aber	 auch	 hier	 lagen	 die	Werte	 der	 Testzellen	 unter	
denen	 der	 Kontrollzellen:	 Die	 Zunahme	 der	 mittleren	 Stromdichte	 in	
Auswärtsrichtung	war	bei	den	Testzellen	40%	geringer	als	bei	den	Kontrollzellen	
(Differenz	 Einwärtsstromdichte:	 -8,27	 (Kontroll-)	 vs.	 -6,44	 pA/pF	 (Testzellen),	
Differenz	Auswärtsstromdichte:	13,78	vs.	8,35	pA/pF;	vgl.	Abb.	3.17).	















EGFP	 enthielten,	 dargestellt.	 Die	 Testzellen	 der	 in	 schwarz	 dargestellten	 Messungen	 enthielten	
zusätzlich	zum	jeweiligen	Kanal	die	siRNA	aTRPC5,	welche	selbst	für	ein	Fluoreszenzprotein	kodierte.
3.5.2. Einsatz	der	siRNA	gegen	TRPC5	in	HT22-Zellen	
Die	 siRNA	 aTRPC5	 wurde	 ebenfalls	 in	 den	 HT22-Zellen	 eingesetzt,	 um	 zu	
überprüfen,	ob	sie	den	Ionenstrom	unterbinden	kann.	Die	Aktivierung	der	Zellen	
erfolgte	 in	 diesem	 Fall	 mit	 GTPγS,	 da	 zu	 diesem	 Zeitpunkt	 eine	 regelmäßige	
Aktivierung	 der	 HT22-Zellen	 durch	 OAG	 nach	 vorheriger	 PKC-Inhibition	 nicht	
möglich	war.	
Es	 zeigte	 sich,	 dass	 aTRPC5	 den	 Ionenstrom	 nahezu	 komplett	 unterdrücken	
konnte	 (Abb.	 3.18),	 während	 in	 den	 nicht-transfizierten	 Kontrollzellen	 eine	
Aktivierung	mittels	GTPγS	problemlos	möglich	war	(Abb.	3.7	A+B).	
Auch	für	diese	Messungen	wurde	die	Stromdichtezunahme	durch	die	Aktivierung	





Aktivierung	 in	 den	 nativen,	 untransfizierten	 Kontrollzellen	 hinzugezogen.	 Dabei	
zeigte	 sich	 ein	 hochsignifikanter	 Effekt	 für	 aTRPC5	 (Abb.	 3.19)	Die	Differenz	 der	
Stromdichte	 ging	 durch	 den	 Einsatz	 der	 siRNA	 im	 Vergleich	 zum	 am	 selben	 Tag	








Darstellung	 exemplarischer	 Ganzzellmessungen.	 A+B	 HT22-Zellen	 transfiziert	mit	 der	 siRNA	 aTRPC5;	
Aktivierung	 mit	 500	 µM	 GTPγS	 in	 der	 Pipettenlösung;	 Farbcode:	 grau	 -	 basal,	 schwarz	 -	 nach	
Aktivierung.	
A	zeigt	eine	repräsentative	Strom-Spannungsbeziehungen	(großer	Graph)	mit	dem	Strom-Zeit-Verläuf	
der	 Ein-	 und	 Auswärtsströme	 bei	 Haltepotentialen	 von	 ±60	 mV	 (kleiner	 Graph;	 gestrichelte	 Linie	 -	
Nullstromniveau;	 Skalierung:	 50s	 und	 100	 pA).	 B	 Dazugehörige	 Stromdichte-Werte	 als	











den	 Balkendiagrammen	 sind	 die	 basalen,	 zusammengefassten	 Stromdichten	 in	 Ein-	 und	
Auswärtsrichtung	von	denen	nach	Aktivierung	abgezogen,	 sodass	 sich	die	Zunahme	der	Stromdichte	
durch	 die	 Aktivierung	 ergibt.	 Die	 Messungen	 wurden	 an	 den	 gleichen	 Versuchstagen	 als	 nicht	










Für	die	 vorliegende	Arbeit	wurden	3	Mutanten	des	 TRPC5-Kanals	 erstellt.	Dabei	
war	 jeweils	 eine	 mögliche	 Phosphorylierungsstelle	 so	 mutiert,	 dass	 keine	
Phosphat-Gruppe	 mehr	 an	 die	 betreffende	 Aminosäure	 angehängt	 werden	
konnte.	 Diese	 Mutanten	 wurden	 in	 Whole-Cell	 Patch-Clamp-Messungen	 in	
HEK293-Zellen	 auf	 ihre	 Aktivierbarkeit	 durch	 das	 DAG-Analogon	 OAG	 hin	




OAG,	 noch	 durch	 CCh	 aktivierbar.	 Unter	 einer	 Rezeptor-Koexpression	 (rM5R)	
konnte	mittels	CCh	und	GTPγS	ein	TRPC5-typischer	 Ionenstrom	erzeugt	werden,	
nicht	 jedoch	 mittels	 OAG.	 Die	 dritte	 Mutante	 TRPC5-S666A	 konnte	 weder	 bei	
alleiniger,	 noch	 bei	 einer	 Rezeptor-Koexpression,	 mit	 OAG,	 CCh	 oder	 GTPγS	
aktiviert	werden.	
Um	 weiter	 abzuklären,	 ob	 die	 Koexpression	 von	 Gq-	 oder	 Gi-koppelnden	
Rezeptoren	mit	dem	TRPC5	einen	Effekt	auf	die	Aktivität	der	Proteinkinase	C	hat,	
sollte	 im	 Rahmen	 dieser	 Arbeit	 der	 PepTag®	 Assay	 der	 Firma	 Promega	 zur	
Bestimmung	 der	 PKC-Aktivität	 etabliert	 werden.	 Die	 Etablierung	 gelang	 jedoch	
auch	in	zahlreichen	Variationen	nicht	(siehe	dazu	im	Anhang	Kapitel	5.4.).	Unsere	





die	 Aktivität	 der	 PKC	 bestimmt.	 Es	 zeigte	 sich,	 dass	 sich	 die	 PKC-Aktivität	 in	
HEK293-Zellen,	 die	 nur	mit	 TRPC5	 transfiziert	waren,	 nicht	 von	der	 unterschied,	




durch	 DAG	 und	 sein	 Analogon	 OAG.	 TRPC4	 und	 5	 gelten	 ebenso	 als	
rezeptorgesteuert	 und	 PLC-abhängig	 aktivierbar,	 konnten	 bisher	 jedoch	 nicht	
durch	DAG	oder	OAG	aktiviert	werden	(Zholos	2014).	
Unsere	Arbeitsgruppe	konnte	 jedoch	zeigen,	dass	TRPC4	und	5	 in	HEK293-Zellen	




Die	 hier	 vorgestellten	 Ergebnisse	 können	 diese	 Beobachtungen	 zum	 Teil	
unterstützen.	 Das	 Threonin	 an	 Position	 972	 des	 TRPC5	 stellt	 eine	 mögliche	
Phosphorylierungsstelle	 durch	 die	 PKC	 dar	 (Zhu	 et	 al.	 2005).	 Eine	Mutation	 des	
Threonins	zu	Alanin,	dem	keine	Phosphatgruppe	angehängt	werden	kann,	führt	zu	
einer	 OAG-Aktivierbarkeit	 des	 TRPC5.	 Dies	 ist	 ein	 Hinweis	 darauf,	 dass	 eine	
Phosphorylierung	 durch	 die	 PKC	 an	 dieser	 Stelle	 den	 Kanal	 für	 DAG/OAG	
unempfindlich	macht.	
Die	 Ergebnisse	werfen	 jedoch	 auch	neue	 Fragen	 auf.	Die	Mutante	 TRPC5-S752A	
war	bei	alleiniger	Überexpression	in	HEK293-Zellen	weder	durch	OAG,	noch	über	
die	 endogenen	 Rezeptoren	 mittels	 CCh	 aktivierbar.	 Damit	 stellt	 das	 Serin	





Phosphorylierung	 spielt	 keine	 Rolle	 im	 Zusammenhang	 mit	 der	 DAG/OAG-
Sensitivität.	 Bei	 einer	Koexpression	der	Mutante	mit	dem	Rezeptor	 rM5R	gelang	
die	 Aktivierung	mittels	 CCh	 und	 GTPγS,	 jedoch	 weiterhin	 nicht	 durch	 OAG.	 Der	
native	 TRPC5	 wurde	 jedoch,	 wie	 oben	 beschrieben,	 in	 den	 vorangegangenen	
Experimenten	 durch	 eine	 Koexpression	 mit	 diesem	 Rezeptor	 für	 OAG	 sensitiv,	
sodass	 eine	 Phosphorylierung	 an	 dieser	 Stelle	 anscheinend	 auf	 einem	 anderen	
Weg	 auf	 die	 OAG-Sensitivität	 des	 TRPC5	 einen	 möglicherweise	 hemmenden	
Einfluss	nimmt.	
Die	Mutante	TRPC5-S666A	war	weder	bei	alleiniger,	noch	bei	einer	Koexpression	
mit	 dem	 Rezeptor	 rM5R,	 durch	 CCh,	 GTPyS	 oder	 OAG	 aktivierbar	 und	 ist	
anscheinend	 kein	 funktionstüchtiger	 Kanal.	 Diese	 Beobachtung	 steht	 im	
Widerspruch	 zu	 den	 Ergebnissen	 von	 Zhu	 et	 al.	 (Zhu	 et	 al.	 2005),	 welche	 die	
Mutante	 bei	 einer	 Koexpression	 mit	 einem	 Rezeptor	 durch	 CCh	 aktivieren	
konnten.		
4.1.3. Einfluss	der	Proteinkinase	C	auf	TRPC-Kanäle	
Der	 Einfluss	 der	 PKC	 auf	 den	 TRPC5	wurde	 bereits	 durch	 Zhu	 (2005)	 und	 seine	
Kollegen	 untersucht.	 Sie	 konnten	 durch	 eine	 Inhibition	 der	 PKC	 die	 Dauer	 der	
Aktivierung	 des	 TRPC5	 durch	 CCh	 verlängern.	 In	 der	 gleichen	Arbeit	 führte	 eine	
Aktivierung	 der	 Mutante	 TRPC5-T972A	 mit	 CCh	 zu	 einer	 wesentlich	 längeren	
Stromantwort,	 als	 es	 für	 den	 Wildtyp	 der	 Fall	 war.	 Durch	 eine	 Steigerung	 der	
Aktivität	 der	 PKC	wurde	 der	 TRPC5	 für	GTPγS	 unsensitiv.	 Die	Autoren	 schlossen	
aus	diesen	Beobachtungen,	dass	eine	Phosphorylierung	des	TRPC5	durch	die	PKC	









gut	 erkennen.	 Die	 Aktivierungsdauer	 konnte	 jedoch	 nicht	 genau	 quantifiziert	
werden,	da	es	keine	einheitlichen	Applikationsschemata	gab	und	sich	dadurch	die	
Endpunkte	 der	 Aktivierung	 nicht	 genau	 bestimmen	 lassen.	 Interessanterweise	
führte	 jedoch	 die	 Aktivierung	 durch	 OAG	 nur	 zu	 einer	 kurz	 anhaltenden	
Aktivierung	der	Mutante	-	selbst	wenn	der	Agonist	weiterhin	appliziert	wurde.	
Die	 Beobachtung	 von	 Zhu	 und	 Kollegen	 (2005)	 werden	 auch	 durch	 andere	
Arbeiten	unterstützt.	Für	TRPC3,	4,	5	und	6	konnte	auf	verschiedenen	Wegen	eine	





der	 TRPC-Kanäle.	 Es	 konnte	 mehrfach	 gezeigt	 werden,	 dass	 eine	 Aktivierung	
mittels	CCh	oder	GTPγS	aufgrund	einer	Phosphorylierung	durch	die	PKC	beendet	
oder	 bei	 gesteigerter	 Aktivität	 der	 PKC	 von	 vorneherein	 verhindert	 werden	
konnte.	 Dies	 legt	 die	 Annahme	 nahe,	 dass	 die	 Phosphorylierung	 wie	 ein	
Ausschalter	auf	die	untersuchten	Kanäle	wirkt.	Die	Beobachtungen	führten	zu	der	
Vorstellung,	 dass	 eine	 physiologische	 Aktivierung	 der	 TRPCs	 durch	 eine	
Rezeptorstimulation	 auf	 einem	 schnellen	Weg	 stattfindet	 und	 die	 Inaktivierung	
über	die	PKC	auf	einem	langsameren	Weg	nachfolgt.	
Unsere	 Arbeitsgruppe	 konnte	 mit	 den	 vorhergehenden	 Versuchen	 und	 den	 in	
dieser	 Arbeit	 vorgelegten	 Daten	 hingegen	 zeigen,	 dass	 eine	 Verhinderung	 der	








die	 direkte	 Aktivierung	 des	 TRPC5	 durch	 DAG/OAG	 auf	 unphosphorylierte	
Ionenkanäle	angewiesen.	 Im	Falle	der	Rezeptorstimulation	kann	eine	Aktivierung	
des	 TRPC5	 auch	 bei	 einer	 normalen	 PKC-Aktivität	 erfolgen.	 Die	 Beendigung	 des	




die	 Phosphorylierung	 des	 Kanals	 an	 sich	 für	 die	 DAG/OAG-Sensitivität	
entscheidend	ist,	sondern	noch	weitere	Mechanismen	wie	z.B.	 Interaktionen	mit	
anderen	 Proteinen	 eine	 Rolle	 spielen.	 Einige	 der	 am	 Rande	 gemachten	
Beobachtungen	 sprechen	 dafür,	 dass	 Letzteres	 wahrscheinlicher	 ist.	 Zum	 einen	
stellt	 sich	weiterhin	 die	 Frage,	wie	 die	 Koexpression	 von	Gq-	 und	Gi-koppelnden	
Rezeptoren	 unabhängig	 von	 der	 PKC	 zu	 einer	 DAG/OAG-Sensitivität	 des	 TRPC5	
führen	und	auf	welchem	Weg	die	Mutation	T752A	dies	wieder	rückgängig	machen	




Unsere	 Arbeitsgruppe	 stand	 an	 diesem	 Punkt	 vor	 zwei	 Fragen.	 Erstens:	 Auf	
welchem	 Weg	 führt	 die	 Rezeptorkoexpression	 unabhängig	 von	 der	 PKC	 zur	





die	 Phosphorylierung	 des	 Threonins	 an	 Position	 972	 durch	 die	 PKC	 ein,	 sodass	
TRPC5	dann	nicht	mehr	DAG/OAG-sensitiv	ist?		
Die	Ergebnisse,	die	diese	Fragen	beantworten	und	zusammen	mit	den	hier	schon	
dargestellten	 Beobachtungen	 2015	 (Storch	 et	 al.)	 für	 eine	 Veröffentlichung	
eingereicht	wurden,	sollen	an	dieser	Stelle	kurz	zusammengefasst	werden.	
Wie	 in	 Abbildung	 1.1	 auf	 Seite	 13	 dargestellt,	 fällt	 die	 Phosphorylierungsstelle	
T972A	des	TRPC5	in	die	Region,	die	das	Motiv	VTTLR	aufweist	(durch	die	Mutation	
entstand	das	Motiv:	VATLR).	An	dieser	Stelle	können	Bindungsproteine	wie	NHERF	
(Na+/H+	 exchanger	 regulatory	 factor)	 an	den	Kanal	binden	und	eine	Brücke	 zum	
Zytoskelett	 und	 wichtigen	 anderen	 Proteinen,	 wie	 in	 diesem	 Fall	 z.B.	 die	
Phospholipase	 C,	 bilden	 (Tang	 et	 al.	 2000,	 Lee-Kwon	 et	 al.	 2005).	 Diese	
Bindungsstelle	kommt	in	der	TRPC-Familie	nur	in	TRPC4	und	5	vor.	Sie	spielt	beim	
TRPC4	 u.a.	 eine	 Rolle	 beim	 Einbau	 und	 der	 Verteilung	 des	 Kanalproteins	 in	 der	
Zellmembran	 (Mery	 et	 al.	 2002)	 und	 bei	 der	 Interaktion	 mit	 dem	 auf	 ihn	
inhibitorisch	 wirkenden	 PIP2	 (Otsuguro	 et	 al.	 2008).	 Eine	 Überexpression	 von	
NHERF	 verzögerte	 den	 Beginn	 eines	 Ionenstroms	 nach	 Rezeptorstimulation	
deutlich,	 wobei	 dies	 ebenso	 wie	 eine	 Deletion	 des	 VTTRL-Motivs	 keine	
Veränderung	 der	 biophysikalischen	 Eigenschaften	 des	 TRPC5	 zur	 Folge	 hatte	
(Obukhov	and	Nowycky	2004).	
Untersuchungen	 unserer	 Arbeitsgruppe	 von	 TRPC5-transfizierten	 CHO-K1-Zellen	
mittels	 Immunoprezipitation	 konnten	 bestätigen,	 dass	 TRPC5	 mit	 NHERF	
interagiert.	 Erfolgte	 eine	 Co-Expression	 von	 TRPC5	 mit	 rM5R	 konnte	 die	
Interaktion	nicht	mehr	nachgewiesen	werden.	Die	Kotransfektion	des	TRPC5	mit	
einer	 siRNA	 gegen	 NHERF	 oder	 einer	 NHERF-Mutante,	 die	 nicht	 an	 den	 Kanal	
binden	kann,	machte	in	HEK293-Zellen	den	Kanal	für	OAG	sensitiv.	Der	endogene	





Transfektion	 mit	 der	 NHERF-Mutante	 ebenfalls	 mittels	 OAG	 aktiviert	 werden.	
Otsuguro	 et	 al.	 (2008)	 hatten	 postuliert,	 dass	 NHERF	 eine	 Konformation	 des	
TRPC4	 stabilisiert,	 die	 auch	 PIP2	 bindet,	 welches	 den	 Kanal	 inhibiert.	 Dieser	
bekannte	 inhibitorische	 Effekt	 des	 PIP2	 (Trebak	 et	 al.	 2009)	 konnte	 bestätigt	
werden,	 wobei	 ein	 Abbau	 des	 PIP2	 z.B.	 mittels	 Wortmannin	 zu	 einer	 OAG-












5	 ist	 ein	 entscheidendes	 Puzzleteil	 im	 Verständnis	 des	 Rezeptor-abhängigen	
Aktivierungswegs	dieser	Kanäle.	Zusammen	mit	den	bekannten	Interaktionen	mit	
NHERF	 und	 dem	 inhibitorischen	 PIP2,	 deren	 Funktionen	 bisher	 nicht	 vollständig	
verstanden	war	 (Trebak	et	 al.	 2009,	Otsuguro	et	 al.	 2008),	 ergibt	 sich	 folgender	
möglicher	Aktivierungsmechanismus:	
In	Ruhe	stabilisiert	NHERF	über	seine	Bindung	an	das	C-terminale	Ende	des	TRPC4	
und	 5	 eine	OAG-unempfindliche	 Konfiguration	 des	 Kanals.	 Dabei	 scheint	 für	 die	














die	 wiederum	 den	 TRPC5	 an	 Position	 972	 phosphoryliert	 und	 dadurch	 die	

















A	 In	 Ruhe	 binden	 TRPC4/5	 über	 ihre	 Region	 mit	 der	 Sequenz	 VTTLR	 am	 C-terminalen	 Ende	 an	 das	
Bindungsprotein	 NHERF	 (Na+/H+	 exchanger	 regulatory	 factor).	 Im	 Falle	 des	 TRPC5	 ist	 darin	 die	
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A	 In	 Ruhe	 binden	 TRPC4/5	 über	 ihre	 Region	mit	 der	 Sequenz	 VTTLR	 am	 C-terminalen	 Ende	 an	 das	
Bindungsprotein	 NHERF	 (Na+/H+	 exchanger	 regulatory	 factor).	 Im	 Falle	 des	 TRPC5	 ist	 darin	 die	
Phosphorylierungsstelle	 Threonin	 972	 enthalten.	 Zusammen	mit	 PIP2,	welches	 ebenfalls	 über	 das	 C-




in	 diesem	 Fall	 aktiviert	 die	 Gα-Untereinheit	 die	 PLC,	 welche	 PIP2	 in	 DAG	 und	 IP3	 spaltet.	 Durch	 die	






Dieser	 Rezeptoraktivierungsweg	 scheint	 jedoch	 parallel	 zu	 einem	 zweiten	
Aktivierungsmechanismus	zu	existieren.	Gross	und	seine	Kollegen	(2009)	konnten	
parallel	zur	Arbeitsgruppe	um	Blair	(2009)	zeigen,	dass	eine	Aktivierung	des	TRPC5	
mit	 CCh	 (via	 Gq-koppelnden	 Rezeptor)	 oder	 EGF	 (via	 Rezeptortyrosinkinase)	 in	
Abwesenheit	 von	 intrazellulären	 Ca2+	 nicht	 möglich	 ist.	 Eine	 Steigerung	 der	
intrazellulären	Ca2+-Konzentration	([Ca2+]i)	konnte	jedoch	die	Rezeptor-Aktivierung	
verstärken,	sodass	ein	modulierender	Effekt	für	intrazelluläres	Ca2+	angenommen	
werden	 muss.	 Zudem	 konnten	 künstliche	 Steigerungen	 der	 [Ca2+]i	 ohne	 ein	
anderes	 Signal	 einen	 TRPC5-Strom	erzeugen.	 Die	 Aktivierung	 gelang	 auch	 durch	
einen	 Einstrom	 von	 Ca2+	 durch	 spannungsabhängige	 Ca2+-Kanäle,	 sodass	
wahrscheinlich	 auch	 unter	 physiologischen	 Bedingungen	 ein	 Anstieg	 der	 [Ca2+]i	
allein	 als	 Signal	 für	 eine	 Aktivierung	 des	 TRPC5	 ausreicht.	 Dies	 kann	 auch	 die	
früheren	 Beobachtung,	 wonach	 TRPC5	 am	 "store-operated	 Calcium-entry"	




die	 Rezeptor-gesteuerte	 Aktivierung	 neben	 der	 Aktivierung	 durch	 einen	 Anstieg	
der	 intrazellulären	Ca2+-Konzentration	 existiert	 und	 sich	 beide	Wege	 gegenseitig	
beeinflussen.	
Eine	 zweite	 Beobachtung,	 die	 in	 dem	 hier	 dargestellten	 Mechanismus	 nicht	
berücksichtigt	 wird,	 ist	 die	 Inaktivierung	 durch	 die	 Proteinkinase	 A	 nach	
vorherigem	 Signal	 über	 einen	 Gs-koppelnden	 Rezeptor	 und	 cAMP	 als	 second	
messenger.	 Eine	 Aktivierung	 des	 TRPC5	 durch	 GTPyS	 konnte	 mittels	 cAMP-
Analoga	 und	 einer	 dauerhaft	 aktiven	 Variante	 des	 Gs-Proteins	 beendet	 bzw.	






Eine	 Inhibition	 der	 PKA	 führte	 in	 unseren	 Untersuchungen	 zu	 keiner	 OAG-
Sensitivität	 des	 TRPC5	 und	 hat	 womöglich	 einen	 von	 NHERF/PIP2/DAG	 völlig	
unabhängigen	Effekt	auf	den	TRPC5.	
Diese	 Zusammenfassung	 zeigt	 einmal	 mehr,	 dass	 die	 TRPC-Kanäle	 ein	 Ziel	 von	






dabei	 eine	 Dephosphorylierung	 an	 der	 Stelle	 T972	 des	 TRPC5	 eine	 Rolle?	 Die	
Dephosphorylierung	 scheint	 nötig,	 denn	 nur	 dann	 kann	 die	 erneute	
Phosphorylierung	mittels	der	PKC	den	Kanal	wieder	inaktivieren	(Zhu	et	al.	2005).	
Warum	 ist	 bei	 der	Mutante	 TRPC5-T972A	 der	 durch	OAG	 aktivierte	 Ionenstrom	
nur	 kurz	 und	 der	 nach	 einer	 CCh-Rezeptor-Aktivierung	 lang	 anhaltend?	 Der	
Unterschied	 liegt	 anscheinend	 darin,	 dass	 OAG	 die	 Mutante	 zwar	 alleine	
aktivieren	kann,	bei	einer	wirklichen	Rezeptoraktivierung	viel	mehr	Einflüsse	auf	
die	 Kanalaktivierung	 eine	 Rolle	 spielen,	 wir	 z.B.	 die	 Ca2+-Konzentration,	 die	 An-	
bzw.	Abwesenheit	von	PIP2	oder	die	Aktivität	der	PKA.	
Auch	 ist	 unklar,	 warum	 die	 TRPC5-Mutante	 S752A	 bei	 einer	 Rezeptor-









zwischen	 TRPC5	 und	 PIP2,	 zwischen	 denen	 eine	 direkte	 Bindung	 nicht	
nachgewiesen	werden	 konnte.	 Durch	 die	 genauere	Untersuchung	 dieser	 Region	
kann	 zunächst	 eruiert	 werden,	 wie	 die	 Interaktion	 zwischen	 TRPC5	 und	 PIP2	
erfolgt.	 Dabei	 ergeben	 sich	möglicherweise	 Hinweise	 darauf,	 auf	 welchem	Weg	
ein	Abbau	von	PIP2	zu	der	Dissoziation	von	Kanal	und	NHERF	führt	und	damit	auch	
weitere	 Hinweise	 darauf	 welche	 Rolle	 die	 Phosphorylierung	 am	 Threonin	 in	
Position	972	 in	dieser	Signalkaskade	spielt.	Möglicherweise	 finden	sich	 in	diesen	




Der	 zweite	 Teil	 der	 vorliegenden	 Arbeit	 befasste	 sich	mit	 der	 Charakterisierung	
und	Identifizierung	eines	möglichen	Kationenkanals	in	HT22-Zellen.	Diese	Zelllinie	
wurde	ausgewählt,	da	sie	Neuronen	des	Hippokampus	der	Maus	entstammt,	einer	




spannungsabhängige	 Ca2+-Kanäle	 (CavN	 und	 CavPQ)	 nur	 in	 geringerem	 Maße	
nachgewiesen	 werden	 konnte	 (vgl.	 Kapitel	 1.8.).	 Das	 Ziel	 war	 ein	 Zellsystem	 zu	






In	 den	 Zellen	 konnte	 nach	 PKC-Inhibition	 mittels	 Staurosporin	 und	 BIM-I	 durch	
OAG	ein	 großer	 Ionenstrom	erzeugt	werden,	 der	 sich	 durch	die	 Einmalgabe	der	
Chlorid-Kanal-Blocker	 NPPB	 und	 DIDS	 hemmen	 ließ.	 Unter	 einer	 konstanten	
Blockade	 der	 Chlorid-Kanäle	 mit	 diesen	 Substanzen	 ließ	 sich	 schließlich	 ein	
Ionenstrom	 beobachten,	 der	 durch	 DHPG	 (ein	 Agonist	 an	 metabotropen	 [Gq-
koppelnden]	Glutamat-Rezeptoren),	GTPyS	und	nach	vorheriger	Inhibition	der	PKC	
auch	durch	OAG	aktivierbar	war.	Diese	spezielle	OAG-Sensitivität	konnte	 in	über	
30	 Messungen	 an	 verschiedenen	 Tagen	 und	 in	 unterschiedlichen	 Chargen	 der	
HT22-Zelllinie	 reproduziert	 werden.	 Die	 Aktivierung	 dieses	 Ionenstroms	 konnte	
durch	 eine	 siRNA	gegen	den	 TRPC5	 gehemmt	und	der	 Zuwachs	 an	 Strom	durch	
die	 Aktivierung	 im	 Vergleich	 zum	 basalen	 Strom	 signifikant	 verringert	 werden.	





Nach	 den	 Ergebnissen	 der	 hier	 vorgestellten	 elektrophysiologischen	
Untersuchungen	 an	 den	 HT22-Zellen	 ist	 anzunehmen,	 dass	 der	 TRPC5	 für	 den	
Ionenstrom	 verantwortlich	 ist	 oder	 ihn	 zumindest	 beeinflusst.	 Der	 untersuchte	
Strom	 ist	 wie	 der	 TRPC5	 über	 Gq-koppelnde	 Rezeptoren	 und	 GTPyS	 aktivierbar.	
Zudem	 zeigt	 er	 die	 in	 dieser	 Arbeit	 untersuchte,	 sehr	 spezielle	 Eigenschaft	 des	
TRPC5,	dass	er	erst	für	OAG	sensibel	wird,	wenn	zuvor	die	PKC	gehemmt	ist.	Nur	
der	TRPC4	teilt	diese	Eigenschaft	mit	ihm.	
An	 einem	 einzigen	 Untersuchstag	 konnte	 der	 Ionenstrom	 auch	 ohne	 vorherige	





dass	 die	 siRNA	 gegen	 den	 TRPC6	 einen	 minimalen	 Effekt	 auf	 den	 Ionenstrom	
zeigte,	 könnte	man	 argumentieren,	 dass	 hinter	 der	 OAG-Sensitivität	 der	 TRPC6,	
welcher	 für	 seine	 Aktivierbarkeit	 durch	OAG	 bekannt	 ist	 (Hofmann	 et	 al.	 1999),	
steht.	 Unsere	 Arbeitsgruppe	 konnte	 jedoch	 im	 Anschluss	 an	 diese	 Arbeit	 noch	
mehrfach	 den	 Ionenstrom	 mit	 OAG	 alleine	 nicht	 aktivieren,	 während	 eine	
vorherige	PKC-Inhibition	den	Kanal	wieder	 für	OAG	 sensitiv	machte.	 Zudem	war	
der	 Effekt	 der	 siRNA	 gegen	 TRPC5	 wesentlich	 deutlicher	 und	 die	 siRNA	 zeigte	
keinen	Effekt	auf	heterolog	exprimierten	murinen	TRPC6	(vgl.	Kapitel	3.5.1.).	Auch	
konnte	die	mRNA	des	TRPC6	in	HT22-Zellen	nicht	nachgewiesen	werden.	
Zusätzlich	 zeigte	 die	 Strom-Spannungsbeziehung	 (I-V)	 des	 Ionenstroms	 in	 den	
HT22-Zellen	markante	Eigenschaften,	die	von	der	 I-V	des	TRPC5	aus	heterologen	
Expressionsmodellen	 bekannt	 sind	 (vgl.	 Abb.	 3.7	 A	 auf	 Seite	 61	 und	 3.14	 A	 auf	
Seite	71).	V.a.	in	der	Auswärtsrichtung	der	Strom-Spannungsbeziehung	zeigte	sich	
der	 für	 den	 TRPC5	 typische	 Knick	 mit	 einem	 anschließenden	 Sattel.	 Auch	 das	
Umkehrpotential	 zwischen	0	und	 -5	mV	ähnelt	 dem	des	 TRPC5.	Bei	 negativeren	
Stromwerten	fehlt	die	für	den	TRPC5	typische	Abflachung	der	Kurve.	Es	findet	sich	
in	 manchen	 Fällen	 ein	 leicht	 angedeuteter	 Knick	 zwischen	 -25	 und	 -50	 mV	 -	
danach	 kommt	 es	 weiterhin	 zu	 einem	 starken	 Strom	 an	 Ionen,	 was	 für	 ein	
Homotetramer	 aus	 TRPC5-Untereinheiten	 untypisch	 ist.	 Dies	 könnte	 auf	 die	
Beteiligung	weiterer	Kanäle	am	 Ionenstrom	hindeuten.	Bei	Werten	zwischen	 -50	
und	-100	mV	findet	sich	in	den	meisten	Messungen	hingegen	wieder	ein	für	den	
TRPC5	typisches	Rauschen.	Prinzipiell	 ist	aufgrund	dieser	Unterschiede	 in	der	 I-V	
jedoch	 nicht	 ausgeschlossen,	 dass	 der	 hier	 beschriebene	 Ionenstrom	 durch	 ein	








Da	 der	 nahe	 Verwandte	 des	 TRPC5,	 der	 TRPC4	 die	 hier	 geschilderten	
Eigenschaften	 (Aktivierung	 und	 I-V)	 des	 HT22-Ionenstroms	 in	 einem	 ähnlichen	
Maße	 wie	 der	 TRPC5	 teilt,	 ist	 er	 als	 möglicher	 Kandidat	 mit	 diesen	 Daten	 nur	
schwer	auszuschließen.	Die	eingesetzte	siRNA	gegen	den	TRPC4	war	spezifisch	für	
die	 humane	 Variante	 des	 Kanals	 und	 kann	 die	 Unterdrückung	 der	 murinen	
Sequenz	nicht	garantieren.	Die	siRNA	gegen	den	TRPC5	könnte	 fälschlicherweise	
auch	die	mRNA	des	 TRPC4	unterdrückt	haben.	Da	 siRNAs	 jedoch	 sehr	 spezifisch	
arbeiten	 und	 auch	 die	 Level	 der	 mRNA-Expression	 im	 Verhältnis	 1000:1	
(TRPC5:TRPC4)	 stand	 (vgl.	 Kapitel	 1.8.),	 ist	 anzunehmen,	 dass	 der	 beschriebene	




Da	 die	 siRNA	 gegen	 TRPC5	 neu	 kloniert	 worden	 war,	 sollte	 ihr	 Effekt	 in	 einem	
ähnlichen	 Versuchsaufbau	 getestet	 werden.	 Muriner	 TRPC5	 und	 ein	 Rezeptor	
(rM5R)	wurden	mit	und	ohne	 siRNA	 in	HEK-293-Zellen	 transfiziert,	um	zu	 sehen,	





Eigenschaften	 der	 Kanäle	 nicht	 verändert	 wurden.	 Bei	 einer	 weiterführenden	







für	 TRPC3	 und	 6	 nicht	 der	 Fall.	 Diese	 Beobachtung	 zeigt,	 dass	 die	 Anzahl	 der	
eingebauten	 Ionenkanäle	 im	Falle	des	TRPC5	durch	die	 siRNA	verringert	werden	
konnte,	während	sie	auf	die	beiden	anderen	Kanäle	keinen	Effekt	hatte.	
Die	Wirksamkeit	der	 siRNA	gegen	den	TRPC5	 tritt	 noch	deutlicher	hervor,	wenn	
man	 die	 Einzelwerte	 der	 Stromzunahmen	 jeder	 Messung	 in	 einen	 Graphen	
aufträgt.	 Zwei	 Messergebnisse	 fallen	 dabei	 besonders	 auf	 (Abb.	 4.2	 A).	 Im	
Ausreißer-Test	 nach	 Grubbs	 sind	 diese	Werte	 mit	 einer	Wahrscheinlichkeit	 von	
>95%	und	>99%	als	signifikante	Ausreißer	zu	betrachten	(Berechnung	vgl.	Anhang	
5.5.).	Nimmt	man	diese	Werte	aus	dem	Vergleich	heraus,	 so	wird	der	Effekt	der	
siRNA	 auf	 den	murinen	 TRPC5	 noch	 deutlicher	 (Abb.	 4.2	 B).	 Im	 Auswärtsstrom	
wird	 dieser	 Effekt	 im	 unabhängigen	 t-Test	 signifikant	 (p-Wert	 <0,05),	 in	
Einwärtsstromrichtung	nicht	(p-Wert	0,18).	
Es	 wurde	 weiterhin	 überprüft,	 ob	 auch	 bei	 der	 Testung	 von	 TRPC3	 und	 6	 mit	
aTRPC5	 Ausreißer	 vorlagen.	 Dies	 war	 nicht	 der	 Fall.	 Auch	 ein	 weglassen	 der	
beiden	 extremsten	 Werte	 dieser	 Messreihen	 ergab	 keine	 Änderung	 des	 Bildes	
(Daten	 hier	 nicht	 gezeigt).	 Zusammengenommen	 lassen	 diese	 Ergebnisse	











+	 rM5R	 +	 EGFP	 (Kontrollzellen)	 und	 TRPC5	 +	 rM5R	 +	 aTRPC5	 (Testzellen).	 Aufgetragen	 sind	 die	
Einzelwerte	 der	 Stromdichte	 Zunahme,	 die	 sich	 aus	 der	 Differenz	 der	 basalen	 Stromdichte	 und	 der	
nach	Aktivierung	durch	CCh	ergibt.	Einzelheiten	siehe	Text.	
	
Dass	 der	 hier	 dargestellte	 Effekt	 der	 aTRPC5	 nicht	 deutlicher	 ist,	 liegt	
wahrscheinlich	am	gewählten	Testverfahren.	Da	der	Kanal	mit	doppelter	Plasmid-
Menge	 im	 Vergleich	 zur	 siRNA	 transfiziert	 wurde,	 konnte	 die	 siRNA	 vermutlich	
keinen	 signifikanten	 Effekt	 erzielen.	 Selbst	 an	 einem	einzelnen	Messtag	 kann	es	
unter	 Umständen	 in	 diesen	 Modellen	 zu	 großen	 Variabilitäten	 in	 der	
Stromantwort	kommen,	welche	selbst	mit	Bezug	auf	die	Größe	der	Zelle	in	Form	
der	Stromdichte	immer	noch	sehr	unterschiedliche	Messergebnisse	ergeben.	Dies	
macht	 es	 unter	 Umständen	 schwer,	 im	 Patch-Clamp	 Verfahren	 signifikante	








Die	 Unterdrückung	 der	 Translation	 des	 murinen	 TRPC5	 lässt	 sich	 mit	 den	 hier	
vorgestellten	elektrophysiologischen	Daten	 zudem	nicht	quantifizieren.	 In	Gn11-
Zellen	 konnte	 unsere	 Arbeitsgruppe	 zeigen,	 dass	 die	 siRNA	 aTRPC5	 bei	 einer	
stabilen	 Transfektion	 die	 murine	 TRPC5-mRNA-Expression	 um	 76,6	 ±7,7%	 im	
Vergleich	zum	Wild-Typ	und	um	89,7	±3,4%	 im	Vergleich	zu	Gn11-Zellen,	die	 für	
eine	unspezifische	siRNA	kodierten,	reduziert.	Die	mRNA-Level	von	TRPC1,	2	und	6	




Zusammenfassend	 lässt	 sich	 sagen,	 dass	 in	 HT22-Zellen	 ein	 Ionenstrom	 unter	
Beteiligung	 des	 TRPC5	 untersucht	 werden	 kann.	 Durch	 den	 Einsatz	 von	 zwei	




Die	 siRNA	 aTRPC5	 könnte	 zudem	weiter	 charakterisiert	 werden.	 Bisher	 erfolgte	
die	funktionale	Untersuchung	 in	verschiedenen	Zellmodellen	(in	heterologer	und	
endogener	 Expression)	 mittels	 Patch-Clamp-Untersuchungen	 und	 die	
Quantifizierung	 des	 Effekts	 auf	 mRNA-Ebene.	 Dieser	 Effekt	 könnte	 auch	 auf	
Protein-Ebene	mittels	Western-Blot	untersucht	werden,	wobei	 es	 sich	bisher	 als	
sehr	schwierig	erwies,	einen	spezifischen	Antikörper	gegen	TRPC5	herzustellen.	
Der	Einsatz	einer	siRNA	gegen	den	murinen	TRPC4	könnte	noch	einmal	bestätigen,	






Es	 ist	 sicherlich	 sinnvoll	 diese	 weiteren	 Experimente	 durchzuführen,	 um	 eine	
größere	Gewissheit	 zu	 erlangen.	 Dennoch	 können	 in	 dieser	 Arbeit	 gute	 Indizien	
dafür	 vorgestellt	 werden,	 dass	 sich	 im	 HT22-Zellmodell	 ein	 Ionenstrom	 durch	
einen	endogen	exprimierten	TRPC5	untersuchen	lässt.	Dieser	wird	ebenso	wie	im	
heterologen	 Expressionsmodell	 durch	 eine	 Inhibition	 der	 PKC	 für	 OAG	 sensibel,	
was	 ein	 deutlicher	 Hinweis	 dafür	 ist,	 dass	 der	 in	 Kapitel	 4.1.5.	 dargestellte	
rezeptorgesteuerte	 Aktivierungsweg	 über	 DAG	 im	 Falle	 des	 TRPC5	 eine	
physiologische	Relevanz	besitzt.	
Letztendlich	ist	jedoch	auch	die	HT22-Zelllinie,	wie	jede	kultivierbare	Zelllinie,	nur	
eine	 Vereinfachung	 der	 Komplexität,	 die	 in	 natürlichen	 Zellverbänden	 herrscht.	
Zum	Beispiel	 fehlen	 ihr	 spannungsabhängige	 Ca2+-Kanäle	 (vgl.	 Abb.	 1.4.).	Wie	 in	
der	 Einleitung	 im	 Kapitel	 1.4.	 beschrieben	 wird	 der	 TRPC5	 vor	 allem	 im	 ZNS	
exprimiert	 (Okada	et	 al.	 1998,	 Tai	 et	 al.	 2011).	 Patch-Clamp-Untersuchungen	 an	
primär	 kultivierten	 Neuronen	 oder	 frisch	 präparierten	 ZNS-Schnitten	 könnten	
weitere	 Einsicht	 in	 die	 physiologische	 Relevanz	 des	 Aktivierungsmechanismus	
über	 DAG/OAG	 bringen.	 Da	 Spannungsänderung	 über	 die	 Zellmembran	 in	



















Diese	 Abbildung	 fasst	 schematisch	 zusammen,	 welche	 TRPC-Subtypen	 sich	 zu	 Heteromeren	
zusammenlagern	 können.	 Da	 für	 den	 TRPC2	 bisher	 keine	 Heteromere	 beschrieben	 sind,	 ist	 er	 hier	
nicht	 berücksichtigt	 worden.	 Durchgezogene	 Pfeile	 zeigen	 die	 Heteromerbildung	 aus	 zwei	 TRPC-
Subtypen,	gestrichelte	Pfeile	stehen	für	Heteromere	aus	drei	Beteiligten.	Die	Abbildung	verdeutlicht,	
wie	Vielfältig	die	bisher	entdeckten	Kombinationsmöglichkeiten	 innerhalb	der	TRPC-Familie	 sind	und	
wie	 viele	 mögliche	 physiologische	 Konsequenzen	 sich	 daraus	 ergeben	 können.	 Die	 Abbildung	 zeigt	







TRP	 Aktivierung	 Inhibition	 Quelle	(Reviews)	
	
C1	 PLC,	 mechanisch	 (Dehnung),	




C2	 DAG,	PLC,	LPC,	store	depletion?	 	 (Yildirim	 and	 Birnbaumer	
2007)		
C3	 PIP2,	 DAG,	 PLC,	 Src,	 IP3,	
intrazelluläres	Ca2+,	AIF,	
PKC,	Ca2+	 (Eder,	 Poteser,	 and	
Groschner	2007)	




C5	 PIP2-Abbau,	 PLC,	 Ca
2+,	 GTPγS,	
LPC,	ATP,	micromolar	La3+/Gd3+,	






































































PBS	 PAA	 Laboratories,	 Pasching,	
Österreich	
Penicillin	(100	U/ml)	 PAA	 Laboratories,	 Pasching,	
Österreich	








TransIT-LT1	(Transfektionsreagenz)	 Mirus	 Bio	 Corporation,	 Madison,	
USA	




































































Alle	Bauteile,	 die	 in	 dieser	Auflistung	nicht	 erwähnt	werden	 (z.B.	 Faraday’scher-




































zusammen	mit	 TRPC5	 in	 HEK293-Zellen	 zu	 einer	 Verringerung	 der	 PKC-Aktivität	
und	 vielleicht	 dadurch	 zu	 einer	 DAG-Aktivierbarkeit	 des	 Kanals	 führt,	 sollte	 der	
PepTag®	 Assay	 der	 Firma	 Promega	 etabliert	 werden.	 In	 diesem	 Assay	 werden	
Peptide,	die	hochspezifisch	 für	die	Phosphorylierung	durch	die	PKC	 sind,	 in	 eine	
phosphorylierte	 und	 unphosphorylierte	 Fraktion	 aufgetrennt.	 Über	 ein	
angehängtes	Farbstoffmolekül	können	die	Konzentrationen	der	beiden	Fraktionen	
bestimmt	 werden.	 Über	 die	 Konzentrationsunterschiede	 lässt	 sich	 indirekt	 die	
Aktivität	 der	 PKC	 in	 verschiedenen	 Zellpopulationen	 vergleichen	 (vgl.	 Kapitel	
2.4.7.).	
Leider	konnte	der	Assay	nach	den	Angaben	des	Herstellers	mit	dem	verwendeten	
HEK293-Zellmodell	 nicht	 etabliert	 werden.	 Auch	 ein	 wiederholtes	 Ansetzen	 der	
Lösungen	 und	 die	 Durchführung	 durch	 verschiedene	 Personen	 brachte	 keine	
Ergebnisse.	 Es	 wurde	 dann	 versucht,	 den	 Assay	 zu	 variieren.	 Zunächst	 wurden	
kleinere	 Änderungen	 vorgenommen.	 Z.B.	 wurden	 die	 Zellen	 nach	 dem	 Ablösen	
nicht	 mit	 dem	 Ultraschallstab	 behandelt	 oder	 die	 Inkubationszeiten	 der	 PKC-
Reaktion	 verändert	 –	 alles	 ohne	 Erfolg.	 Ein	 Problem	 waren	 unter	 anderem	 die	
Zellulose-Säulen,	über	die	die	 lysierten	Zellen	aufgereinigt	werden	sollten.	Durch	
den	 Bradford-Nachweis	 zeigte	 sich,	 dass	 in	 ungefähr	 der	 Hälfte	 der	 Fälle	 die	
Proteine	 sich	 aus	 den	 Säulen	 gar	 nicht	 lösen	 ließen,	 was	 sich	 auch	 bei	 einer	
fraktionierten	 Eluation	 bestätigte.	 Nach	 den	 Herstellerangaben	 sollten	 die	
Lösungen	unter	Raumtemperatur	angesetzt	werden,	das	Eluieren	der	Proteine	aus	









fraktioniertes	 Zentrifugieren	 den	 Ansatz	 aufzureinigen,	 was	 allerdings	 nur	 zu	
schlecht	reproduzierbaren	Ergebnissen	führte.	 In	einem	weiteren	Versuch	wurde	
das	Eluat	nach	dem	Einsatz	der	 im	Protokoll	vorgesehenen	Zellulose-Säule	durch	
Ultrafiltration	 (Vivaspin	 4ml,	 Sartorius,	 Göttingen)	 auf	 verschiedene	 Volumina	
ankonzentriert.	 Dies	 führte	 wiederum	 zu	 einer	 Änderung	 des	 pHs,	 welche	 in	
verschiedenen	 Ansätzen	 korrigiert	 wurde.	 Leider	 führte	 auch	 diese	
Versuchsanordnung	 nicht	 zu	 reproduzierbaren	 Ergebnissen.	 Auch	 der	 Einsatz	
eines	 anderen	 Zellsystems	 (CHO-K1-Zellen),	 das	 variieren	 der	 eingesetzten	











Die	 Positivkontrolle	 (+)	 wurde	mit	 aufgereinigter	 PKC	 der	 Ratte,	 die	 Negativkontrolle	 (-)	 mit	 ddH2O	
durchgeführt.	A	Aufarbeitung	von	3	Schalen	HEK293-Zellen	(je	eine:	untransfiziert,	nur	mit	TRPC5	bzw.	
mit	TRPC5	und	rM5R	transfiziert).	Das	Eluat	aus	den	Zellulose-Säulen	wurde	in	3	Fraktionen	(von	links	
nach	 rechts:	 1,5	 –	 1,5	 –	 2	 ml)	 aufgefangen	 und	 entsprechend	 dem	 Protokoll	 weiterverarbeitet.	 B	
Aufarbeitung	 von	 3	 Schalen	 untransfizierter	 HEK293-Zellen.	 Die	 Zellen	 der	 ersten	 Schale	 wurde	mit	
einem	Puffer	bei	pH	8,3	aus	der	Zellulose-Säule	eluiert,	im	zweiten	Fall	bei	pH	7,2,	die	lysierten	Zellen	
der	 dritten	 Schale	 wurden	 gar	 nicht	 über	 eine	 Säule	 gereinigt.	 Die	 beiden	 Eluate	 aus	 den	 Säulen	


































































































12,88177	 -6,84823	 -5,82612	 4,41388	
Mittelwert	 19,73	 Mittelwert	 -10,24	
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